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Muffen gefangen. 18«aflnengenieSte ecDeutet. Stasnif genanmen.
600 Russen kriegsgefangen bei Kalwarja in Suwalki.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
WB . W ie it, 2. Juli . (Trahtbericht .) Amt¬

lich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In mehrtägigen erbitterten Kämpfen haben die
verbündeten Truppen der Armee Linsingcn die
Russen aus der sehr starke» Gnila —Lipa—Stel¬
lung abwärts Firlejow geworfen. Der Feind der
in östlicher Richtung zurückgeht und auf der ganzen
Front der Armee verfolgt wird , erlitt abermals
schwere  Verluste . 7765 Mann wurden in diesen
Kämpfen gefangen, 18 Maschinengewehre erbeutet.

Nördlich anschließend dauern die Kämpfe noch
an.

An dem Tnjestr ^ ar sich nichts Wesrntlrches er¬
eignet.

In Rustisch-Polen kämpfen die verbündeten
Truppen zwischen Weichsel und Bug mit starken
russischen Kräften am Por —Bach und an der
Wycnicz.' Unsere Armeen greifen  ü be r-
all  an.

Westlich der Weichsel griffen gestern unsere
Truppen die feindlichen Stellungen bei Tarlow an.
Um 5 Uhr nachmittags würbe ein Stützpunkt nörd¬
lich des Ortes erstürmt . In den Abendstunden ar¬
beitete sich die übrige Angrisssftont bis auf
Sturmdistanz heran und brach nachts in die
russischen Stellungen ein.  Der Feind
ging fluchtartig zurück.  In der Verfolg¬
ung wurde I o s r f o w an der Weichsel genom¬
men.  Auch aus den Stellungen südöstlich Sicn-
no wurden die Russen zurückgeworfen.
760 Mann wurden hierbei gefangen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern wiederholte sich der Angriff aus das

Plateau Tobrrdo . Nach mehrstündiger Vorberei¬
tung durch schweres Gcschützscuersetzten nachmit¬
tags und abends mehrere Jnfanterievorstößc zwi¬
schen Saraussina und Vermegliana ein. Alle
wurden wieder unter großen Ver-
Insten des Feindes zurückgeschlagen.

Vorhcrgcgangenc schwächere Angriffe auf einen
Teil des Görzer Brückenkopfes und im Krn -Gebiet
waren gleichfalls zurückgewiescn  worden.

Unsere braven Truppen behaupten nach wie vor
die bewährten ursprünglichen Stellungen.

Die Geschützkämpfe dauern an allen Fronten
fort.

v. Höser,  Feldmarschall -Leutnant.
Berichtigung.  In dem gestrigen österreichi¬

schen Bericht War die Zahl der i!m Juni von den
Verbündeten gefangen genommenen russischen
Offiziere irrtümlich niit 52 angegeben. Nach dem
amtl . Bericht find 521 Offiziere gefangen
genommen worden. Red.)

»* •

Türkischer Tagesbericht.
WB . Konstantinopcl , 1. Juli . Das türk.

Hauptquartier meldet:
An der Dardanellenfront  ließ der Feind

bei A r i B u r u n, wo er am 28. Juni trotz wieder¬
holter Angriffe gegen unseren linken Flügel keinen
Erfolg erzielte und von neuem in seine alten Stel¬
lungen zurückgeworfen wurde , auf dem von uns
übersehbaren Geländestrich 750 Tote zurück. Er
verlor außerdem eine erhebliche Anzahl von G e -
sangeneu,  darunter einen Offizier . Bei Sedd-
ü l - B a h r erneuert der Feind von Zeit zu Zeit
seine vergeblichen Angriffe gegen unseren rechten
Flügel , wobei er große Verluste erleidet.

«» — •

Ein zerstörter englischer Zerstörer.
Amsterdam. 2. Juli . Reuter meldet unterm 1.

Juli : Amtlich wird bekannt gegeben, daß der Zer-
stöver „Lightning " gestern abend an der Ostküste
entweder durch eine Mine oder einen Torpedo be¬
schädigt wurde. Der Zerstörer befindet sich jetzt
im Hafen. 14 Mann der Besatzung werden ver¬
mißt.

Die „Lightning ", so fügt Reuter hinzu, ist ein
altes Schiff von 320 Tonnen , das im Jahre 1893
erbaut wurde.

. • * /

Der LI-Bootkrieg.
WB . Berlin , 2. Juli . Nach Meldungen

aus Kopenhagen behaupten alle letzten Depeschen
ans London «brr denNnterfrebvotkrieg, dieser habe

Deutscher Tagesbericht vom1. Juli.
WB. Grotzes Hauptquartier, 2. Juli.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
Ei» nächtlicher Angriff«ns «nsere

Stellungen westlich von Souchez wurde
abgewiesen.

Im Westteil der Argonnen hatten
Teile der Armee Sr. Kaiser!. Hoheit
des Kronprinzen einen schönen Er¬
folg.  Die feindlichen Gräben und
Stützpunkte nordwestlich von Four
de Paris wurden in einer Breite von
3 Kilometern und einer Tiefe von
200—300 Metern von württember-
gischen und reichsländischen Truppen
erstürmt. Die Beute beträgt 2s Offt-
ziere, 1710 Mann Gefangene, 18 Ma¬
schinengewehre, 40 Minenwerfer, 1
Revolverkanone. Die Verluste der
Franzosen sind beträchtlich.

In den Vogesen nahmen wir auf
dem Hilsenfirst zwei Werke.  Rücker-
obernngsversuche des Gegners wurden
abgewiesen.  An Gefangenen sielen
3 Offiziere 149 Mann in unsere Hand.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Kalwarja wurde dem

Feinde nach heftigem Kampfe eine
Höhenstellnng entrissen,  Dabei machten
wir 600 Rnsien zu Gefangenen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Rach Erstürmung auch der Höhen
südöstlich von Kurostowice(nördlich von
seinen Charakter gänzlich verändert . Tie deutschen
Unterseeboote tauchten jetzt stets zum Anhalten der
Schiffe auf und versenkten sie erst nach gründlicher
Untersuchung. Wie wir von zuständiger Stelle
hören, ist diese Nachricht unzutrefsend . Sie be-
dru-tet nichts weiter , als ckncn recht durchsichtigen
Versuch, die allmählich recht gedrückt gewordene
Stimmung im englischen Publikum dadurch zu
hebe» und seine Neigung zur Zeichnung der neuen
Kriegsanleihe zu fördern.

Amsterdam, 2. Juli . (Ctr . Bln .) Reuter
meldet: Der britische Dampfer „Lomas". der von
Buenos Aires nach Belfast mit einer Weizenladung
unterwegs war , wurde 45 Meilen westlich von den
Scylli -Jnseln , an der Südwestspitze Englands,
durch ein Unterseeboot versenkt. Die Mannschaft
landete in Milford . •.

Der König von Bayern preußischer
Feldmarschall.

München, 2. Julii . (Ctr . Bln .) Der Könitz
von Bayern  hat auf seiner Reise von der Heim¬
kehr aus dem österreichisch-ungarischen Haupt-
quartier den Deutschen Kaiser  in seinem
Hauptquartier besucht, wo ihm dieser unter war-
mer Anerkennung der trefflichen Leitungen der
bayerischen Truppen bat. den Rang eines preutzi-
scheu Generalseldmarschalls anzunehmen. Der
König hat , hoch erfreut über diese ihm und sei¬
nen Truppen dabei widerfahrene Ehrung dem
Wunsche des Kaisers entsprochen.

Halicz) sind die Russen aus der
ganzen Front in der Gegend von
Marjampol bis nördlich von Firlejow
zum Rückzug gezwungen worden.
General v. Linsingen folgt dem ge¬
schlagenen Gegner. Die Beute erhöhte
sich bis gestern abend auf

7 765  Gefangene,
darunter 11 Offiziere , und

18 Maschinengewehre.
Die Armee des Generalfeldmar-

fchallsv. Mackensen hat den Gegner
westlich von Zainosc unter andauernden
Kämpfen über den Labunka- und Por-
Abfchnitt zurückgedrängt  und diesen
bereits mit Teilen überschritten.  Weiter
lvestlich ist die feindliche Stellung in
der Linie Turobin- Krasnik- Jozefow
(an der Weichsel) erreicht. Die Vor¬
stellungen bei Stroza und Krasnik und
diese Orte selbst wurden noch gestern
Abend genommen.

Westlich der Weichsel haben die
Russen unter dem Drucke des Angriffs
die Brückenkopfstettung bei Tarlow
räilmen muffen. Das südliche Kamienna-
Ufer ist vom Feinde gesäubert.  Die
Truppen des Generaloberstenv.Woyrsch
haben in erfolgreichen Kämpfen die
Russen aus ihren Stellungen  südöstlich
von Sienno und beiJlsha geworfen
und dabei etwa 700 Gefangene vo,n
Grenadierkorps gemacht.

Stockholm, 2. Juli . (Ctr . Bln .) Boi der heftigen
Beschießung von Windau durch die deutsche Flotte,
am 28. Juni , sind, nach einer Privatmeldmrg
des „Aftonbladet ", viele im Hafen liegende Damp¬
fer in den Grund gebohrt worden. Auch der
schvedische Dampfer „Vesta",* der seit Kriegsbe¬
ginn im Windauer Hafen lag , soll dabei gesunken
sein. _

+ BW MeiWl niiiü Mtrg.
Ans dem Großen Hauptquartier erhalten wir

über die Weiterentwicklung der Kämpfe
in Galizien  das folgende Telegramm:

1. Die Armee Mackensen hatte sich bis zum 27.
Mai abends auf dem östlichen Sannfer einen gro¬
ßen Brückenkopf geschaffen, der sich in einer Aus-
dehnuüg von etwa 70 Km. von Nacklo über Kal-
nikow—Zapatow —Radawa bis zur Lubaczowka-
Mündung erstreckte. Während der auf dem ande¬
ren Sannfer verbliebene rechte Armeeflügel sich
kämpfend näher an die Nordfront der Festung
Przeniysl heranschob, versuchten die Russen die
Russen die Br ü ckenko p fst ellu  n g von Nor¬
den her zu durchbrechen. In der Ze .t vonr 27.
Mai bis 3. Juni führte der Feind alle nur irgend¬
wie verfügbaren Reserven zu nächtlichen Angriffen
gegen die deutschen Truppen vor. Obwohl er im
Laufe von 8 Tagen etwa 1 6, allerdings teilweise
schon stark geschwächte Di visronen  in fort-
währenden Nachtangriffen gegen die Linien von
drei deutschen Divisionen zum Sturme ansetzte,
hatte er kein Glück. Es gelang ihm an keiner ein-

zigcn Stelle , gegen die deutschen Linien auch nur
den geringsten Erfolg zu erzielen. Dagegen lvarerr
seine blutigen Verluste außerordentlich schwer und
die Truppe nach dem Mißlingen der ersten An-
griffe nur noch schwer vorwärts zu bringen . Die
russischen Offiziere blieben infolgedessen hinter
der Front zurück und suchten durch Drohungen mit
der Waffe die zögernd Vorgehcnden in deii Kampf
zu treiben» Eine Offensive bei Tag« wagte man
aus Furcht vor der deutschen Artillerie überhaupt
nicht mehr . Nur noch voin Nachigcfecht versprach
man sich Erfolg , weil bei dieser Kainpfesweise
allein die zahlenmäßige Ueberlegenheit zum Aus¬
druck kommen konnte. Die u n d i s z i p I i n i e r-
t e n, nur wenige Wochen ausgebrldeten Ersatz*
Mannschaften versagten aber bei den nächtlichen
Kämpfen in deM waldigen Gelände. Die Zahl der
Überläufer  mehrte sich von Nacht zu Nacht.
Dazu fehlte es russischerseits an Offizieren , um die
schwierige Führung der Truppe rm Nachtgefecht zn
ermöglichen. Aus solchen Gründen mußte der m
der Nacht vom 2. zum 3. Juni geplante General-
angriff unterbleiben . So mißlang das Unterneh-
men. Ganze Divisionen mußten in den letzten Ta¬
gen zurückgcnonimcn werden, weil ihre Znverläi-
sigkeit stark erschüttert war . Die Verluste waren w
schwer gewesen, daß die Gefechtsstärke einzelner
Divisionen nicht viel mehr als 3000 Bajonette be¬
trug statt einer normalen Kriegsstärke von 16 000
Mann . Am 12. Juni war der Augenblick gckoin-
mer, 'i* dem die deutiche Offensive, nachdein rn-
zwischen die Festung Przcmysl gefallen war . wer-
ter geführt wurde.

Der Feind hatte sich vor der deutschen Armee u.
vor den beiden, an diese anschließenden österreichi¬
schen Armeen in starken Stellungen eingebaut , die
durchbrochen werden mutzten, bevor die Offensive
der Verbündeten in Richtiing Lemberg vorwärts
getragen werden konnte. Am 12. Juni schritten
unter dem Befehl des General -Obersten von
Mackensen  der linke Flügel der deutschen Arinee
und der daran anschließende rechte Flügel der
Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
zum Angriff über Lubaczowka und San hinweg in
Richtung aus Sieniawa usid die Höhen östlich da¬
von. Der Feind hatte sich jenseits der Lubaczowka
auf gewohnte Weise in mehreren Schützengraben-
rechen eingerichtet. Ilm 8 Uhr vormittags nahm
die deuflche Infanterie den Lubaczowkabacb, ver-
trieb den Feind aus seiner ersten, bald daraus auch
aus seiner zweiten Stellung und ging dann gegen
den Kolowkawald vors während links davon deutsche
und österreichische Truppen die Höhen von Sicma-
wa in Besitz nahmen . Aus dem Kolowkawalde mit
großer Uebermacht herausbrechend schritten d:e
Russen zunr abendlichen Gegenangriffe.
Obwohl sie diesen durch heftiges Artillerie - ur .d
Minenwerfcrfeuer unterstützten und von drei Sei-
ten zu gleicher Zeit anstürniten , wurden ihre sänrt-
lichen Angriffe abgeschlagen und in den Wald zu-
rückgeworfen, wohin alsdann die Deutschen folg¬
ten In dem ausgedehnten Forste kam es inden
nächsten Tagen zu schwierigen Wald-
kä m p f e n. Den vordringenden Kompagnien
traten überall kleine riissische Trupps entgegen
die sich im Walde geschickt eingenistet hatten . Auf
Bäumen und hinter Astverhauen saßen russische
Schützen: auch Maschinengewehre waren verschie¬
dentlich im Walde aiifgestellt. Mitten inr Forste
hatte der Feind Schanzen angelegt, die von Draht-
Hindernissen umgeben iind durch Schiitzengräben
untereinander verbunden waren . Der Angriff ge¬
gen diese Stellungen war mit besonderen Schwie¬
rigkeiten verbunden . Im engsteii Anschluß an öster-
reichisch-unaarischc Truppen , die gleichfalls in den
Wald eingeörungcn waren , gelang es den Angriff
vorwärts zu tragen . Nachdenr die feindliche Wald-
stellung durch Mörser- und Minenwerferfeuer an
einer Stelle erschüttert und sturmreif gemacht war,
würde sie durchbrochen und nach Ost und Nord auf¬
gerollt Der Feind trat nunmehr den Rückzug
aus dem Walde an. Dies wass am 16. Juni . In¬
zwischen waren di'e übrigen Teile der Armee des
Generalobersten Mackensen nicht müßig geblieben.

2. Nachdem der linke Flügel der deutschen Armee
am 12. Juni die Offensive eröffnet hatte, traten
rechter Flügel und Mitte am 13. Juni zuni An¬
griff an . Es handelte sich durchweg um einen A n-
griff  gegen stark befestigte russische Stel-
l u n g e n. Tiefer begann nach enffprechendcr Ar-
tillerievorbereitung um 5 Uhr morgens . Auf dem
rechten Flügel leisteten die Russen in den an der
Wißnia gelegenen Ortschaften zähen Widerstand,
der durch den deutschen Angriff gebrochen wurde.
Auch die österreichisch-ungarischen Truppen des Ge-
nerals von Arz schritten durch die östlich anschlie¬
ßende Waldzone vor. Preußische Garde-Regimenter
fanden in dem Häusergewirr südlich des <̂ klo in
der Umgebung von Mlyny anfänglich heftige
Gegenwehr. Als aber der Feiiid von hier vertrio
bm und auch Tuchla im Verein niit Nachbartrup-
pm genommen war , drangen Gardetruppcn in
einem Zuge bis auf die Höhen westlich von Wielkre
Oczy vor. Die nördlich davon fechtenden Triwven
durchbrachen gleichfalls die vorderen feindlichen
Linien. Das Ergebnis des Tages lvar , daß die lehr
starken feindlichen Stellungen auf einer Brette von
60 Kni. durchbrochenwurden und daß ein Raum-
gewinn von 3 bis 9 Km. nach Osten erzielt war.
Aber schon standen die Truppen vor einer werteren
wohlansgcbauten russischen Stellung , in der der
Feind anr nächsten Tage erneuten Widerstand lei¬
stete. Auch diese Stellung , in der die Russen mit

Oberste Heeresleititng.

Die Beschießung von Windau.
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mfljf weniger als 19 Divisionen unser Vorbringen
aufzuhalten suchten, wurde am 14. Juni durch¬
brochen, worauf der Feind in der Nacht voin 14.
zum 16. Juni den Rückzug in die sogenante Grodek-
stellung antrat.

Stur in der Gegend von Oleszyce  leistete der
Gegner noch nachhaltigen Widerstaird. Diese Stadt
wurde am 15. Juni von den Truppen des Generals
von Emmich erstürmt.

In den Tagen vom 12. bis 15. Juni hatte die
deutsche Armee 34 000 Gefangene gemacht und 70
Maschinengewehre erbeutet. Gefangenenaussagen
und erbeutete Papiere ergaben interessante Ein¬
blicke in den Zustand des russischen Heeres . Es
herrschte großer Mangel an Artillerie - und Jnfan-
teriemunition ; auch die Knappheit an Gewehren
war wieder sehr groß geworden. Bei dem Mangel
an Munition und Waffen macht sich die d e m o r a-
lisierende Wirkung  der deutschen schweren
Artillerie ganz besonders bemerkbar.

Ein russischer Offizier schreibt: „Uns gegenüber
liegen 8 mal soviel deutsche als wir und haben sehr
viel schwere Munition . Ein derartiges Höllenfeuer
habe ich während der ganzen neun Monate nicht
mitgemacht . Wie geht es Wolidia ? Ich wünsche
ihm nicht dasselbe durchzumachen. Besser tot als
derartige Qualen ".

Unter dem Eindruck der großen Verluste wächst
die Unlust der russischen Truppen in den Kampf zu
gehen . Auch der Offiziermangel wird immer fühl¬
barer . Vielfach führen russ. Fähnriche Bataillone.
Die Disziplin der Truppen ist im Sinken . Die
Kosaken werden zur Aufrechterhaltung der Ord¬
nung auf die ganze Front verteilt und haben den
Auftrag , die Truppen am Ueberlaufen zu Verbin¬
der und auf Zurückweichende zu schießen. Das Ver-
hältnis zwischen Offizier und Mann ist sehr schlecht
geworden . Vielfach werden Fälle bekannt, daß
Offiziere von ihren eigenen Leuten erschossen wur¬
den. Die sinkende Zuversicht der Truppen sucht
man durch religiöse Einwirkung und phantastische
Nachrichten zu heben. Als solche gab man bekannt,
daß Przemysl zurückerobert sei und daß dortselbst
45 000 Deutsche kapituliert, und daß die Italiener
cpoße Fortschritte gemacht hätten. Fünf japanische
Hilfskorps seien unterwegs.

Um die Truppen am Ueberlaufen zu verhindern
und vor Gefangennahme m  warnen , werden angeb¬
liche Greueltaten deutscher Soldaten bekannt ge¬
geben . Ein derartiger Befehl hat folgenden Wort¬
laut:

„Der Infanterist . . . des Jsborkischen Regi¬
ments wurde mit anderen Soldaten gefangen ge¬
nominen . Er gab an, daß sie zu einen , deutschen
Offizier geführt worden seien, der eigenhändig 6
von ihnen mit dem Revolver niedergeschossen hätte.
Der Infanterist habe sich ins Gebüsch geflüchtet und
sei dank der Dunkelheit entkommen. Er fügte hin¬
zu , daß die Deutschen die russischen Verwundeten
in den San werfen . Unterschrieben: Stogow,
Ordonnanzoffizier des Generalstabes des 21.
Armeekorps.

Zusatz des Stabskommandanten : „Das Gesagte
ließ der Korpskommandant allen Mann '-̂ sten be¬
kannt geben ." W. T . B.

• ^ •

Von der Westfront
kommt gute Kunde. Da haben Truppen des deut-
schen Kronprinzen im Westteil der Argonnen ei¬
nen Vorstoß  gemacht , der in allen Teilen ge¬
lungen ist. In der Nähe der vielgenannten Ort¬
schaft Four de Paris wurden französische Schützen¬
gräben und Stützpunkte in einer Breite von 3
Kilometern und erheblicher Tiefe von württem-
bergischen und reichsländischen Bataillonen mit
stürmender Hand genommen und behauptet . 25
Offiziere und 1710 Franzosen fielen als Gefangene
in unsere Hand ; ebenso wurden erobert 18 Maschi¬
nengewehre und 40 Minenwerser . Die Franzosen
hatten sich verzweifelt gewehrt und hatten schwere
blutige Verluste . In den V o g es e n gelang
ebenfalls ein kecker Handstreich  indem auf
der mehrfach genannten Hilsenfirftkuppe 2 feind-
liche Erdwerke erstürmt und behauptet wurden.
Hierbei wurden 150 Franzosen kriegsgefangen.

• •
*

Von der Ostfront.
Bei Kalwarja  im russ. Gouverneinent

S u w a l ki eroberten Truppen des Feldmarschalls
v. Hindenburg eine Wichtige Höhenstellung der
Russen und nahmen ihnen 600 Gefangene ab.

In Galizien  hielt das dort seit mehreren
Tagen herrschende Negerwetter die verbündeten
Armeen nicht ab, die Kämpfe eifrig fortzusetzen u.
neue Erfolge  zu erzielen. Die Truppen der
Armee v. L in s i n g e n vertrieben nach heftigem
Ringen den Feind aus seinen sehr starken Stel¬
lungen an der unteren Gnila - Lipa  von
Firlejow abwärts . Der Feind , der in östlicher
Richtung zurückgeht, ^md auf der ganzen Front
von der Armee verfolgt Wird, erlitt abermals
schwere Verluste . 7765 Mann  wurden in diesen
Käiupfen gefangen , 18 Maschinengewehre erbeutet.
Nördlich anschließend dauern die Kämpfe noch an.

Auf den bekannten Gefechtsfeldern von Kras-
n i k und Z a m o s z am Porbach und an der Pi 'lica
entwickelt sich neuerdings eine große  Schlacht,
— jetzt allerdings unter anderen Verhältnissen als
in den Augusttagen . Damals brachte den Oester¬
reichern die anZahl » .Schußweite überlegene feind-
liche Artillerie viele schwere Stunden , heute ist es
umgekehrt ; die österr. beherrscht auf damals noch
ungeahnte Entfernung souverän jedes Gefechts¬

feld , während die russische an Zahl unterlegen ist.
- Westlich der We -ichsel  drangen unsere

Truppen in erfolgreichen Kämpfen gegen die
Kamienna vor. Unsere Truppen griffen die feind¬
lichen Stellungen bei T a r l o K an, arbeiteten sich
bis auf Sturmdistanz heran und drangen nachts
in die Stellungen ein . Der Feind zog sich flucht¬
artig zurück. In der Verfolgung wurde I o z e f o w
an der Weichsel erobert.  Auch nördlich von
Sienno wurden die Russen geworfen . Hier blie¬
ben 700 Mann in unseren Händen . Am D n j e st r
hat sich nichts wesentliches ereignet.

Von der Südfront.
Am unteren Iso nzo wurden neuerdings hef¬

tige Angriffe der Italiener überall blutig zurück¬
gewiesen . Mit Einsetzung bedeutender
Kräfte  versuchen sie hier in verzweifelten Vor¬
stößen vorzubrechen. Wir hoffen, daß diese Ver¬
suche auch weiter vergeblich seilt werden . Jeder
neue Tag stärkt diese Zuversicht, denn, obwohl die
Italiener fast ihre ganze verfügbare A r -
tillerie  der verschiedensten Kaliber in den
Kampf führen , widerstehen  diese Befestigun¬
gen dem fürchterlichen Feuer überall . Der auf das
Plateau von Doberdo am Donnerstag wiederholte
Angriff wurde durch mehrstündiges schweres Ar¬
tilleriefeuer vorbereitet , welchem Nachmittags und
Abends mehrere Vorstöße der Infanterie auf
S a r r a u s s i n a, welches 1200 Schritt östlich
Gradiska am linken Jsonzoufer am Fuße des
Monte San Michele gelegen ist, und aus Vermig-
liano , nordöstlich von Ronchi. folgte . Alle diese An¬
griffe brachen  unter blutigen Verlusten
für die Italiener im österr. Feuer zusammen.
Auch spätere Versuche gegen den Brückenkopf von
Görz und in: Gebiete des Krn ni i ß l a n g e n
v o l l k o m m e n. Die Oesterreicher behaupten sich
überall siegreich in ihren Stellungen . An allen
Fronten dauern die Geschützkämpfe ununterbrochen
fort.

Die politische Haltung des neuen russischen
Kriegministcrs.

General P o l i w a n o w, der an Stelle Ŝu-
chomlinows das russische Kriegsministevmm über¬
nommen hat ist der Oeffentlichkeit fast unbekannt.
Die Umstände, unter denen er sein Amt antritt,
könnten vermuten lassen, daß er die politischen An-
sichten seines Vorgängers nicht teile , der bekannt¬
lich ein überzeugter Vertreter des Krieges gegen
Deutschland war . Das wäre aber ein vielleicht fol¬
genschwerer Irrtum . In einem Aufsatz „Front
gegen  Osten " im „Größeren Deutschland " voin
13. März d. I . ist von einem russischen General
die Rede , der nicht lange vor Ausbruch des Krie¬
ges im Gespräch mit einenr T e u t s chr u s s e n
den Krieg als eine math em at i s che No twen¬
dig  k e i t, als das Ergebnis eines einfachen
Rechenereiupels bezeichnet hat, indem er meinte;
die selbständige Politik des Deutschen Reiches
zwinge Rußland , eine Armee zu unterhalten , deren
Kosten über seine Kraft gingen . Es müsse also
suchen, einen Teil dieser Kosten auf die Schultern
des Gegners abzuwälzen , indem es ihm ein ent¬
sprechendes Stück seines Staatsgebietes
wegnehme , und das wäre ungefähr das Lano
bis zur Oder.  Der Name dieses Generals ist
der angegebenen Stelle nur mit dem Anfangsbuch¬
staben P . angedeutet . Wir sind in der Lagd, init-
zuteilen , daß es sich um den jetzigen Verweser
des Kr i e g s m i n i st e r i u ni s General Poliwa¬
now handelt . Auf die Verwirklichung seiner Er-
oberungspläne hat er allerdings wohl schon jetzt
verzichten gelernt . Im übrigen dürfte es wohl
manche Nörgler interessieren, daß Poliwanow
dem Deutschen Reichs nach Niederwerfung der
deutschen Heere nicht weniger als 6 große preuß.
Provinzen (Ost- u. Westpreußen, Posen , Schlesien
usw.) , amputieren , d. h. abknöpfen  will.
Soll man nicht als tatkräftiger Gegner , der auch
vom Feinde lernt , deip russ. Koloß Gleiches
mit Gleichem erwidern ? !

Das kleine serbische Heer.
Lugano , 2. Juli . (Ctr. Bln .) „Tribuna " ver¬

öffentlicht eine Erklärung des serbischen Gesandten
Ristitsch:

Das kleine serbische Heer sei letzt reorganisiert
und durch die letzten Reserven ergänzt worden , es
bilde so den einzigen Schutz Serbiens.
An ein o f f e n s i v es Vorgehen gegen
Oesterreich sei n.icht mehr zu denken.
Es genüge , wenn man die feindlichen Streitkräfte
an der Grenze festhalte, auch sei das serbische Heer
bereit , sich auf die gemeinsamen Feinde zu stürzen,
wenn diese auf Konstantinopel ziehen sollten.

Wer unter diesen gemoinsanleil Feinden zu ver¬
stehen ist, wird nickt ausgesprochen.

Neue Epidemien in Serbien?
Der Rjetsch wird aus Odessa gemeldet , die dort

, aus Serbien eintreffenden Russen berichteten, in
ganz Serbien seien mit der sommerlichen Hitze
neue schwere Epidemien ausgebrochen. Auch die
Ernte werde ein schlechtes Erträgnis liefern.

Die russischen Offizicrsverluste.
Die Listen der amtlich veröffentlichten russischen

Offiziersverluste bieten, wie der Basler Nativnal-
zeitung vom 22 . Juni aus Petersburg berichtet
wird , gegenwärtig ein besonderes Bild . Die Tat-
sache, daß die Listen seit etwa drei Wochen zu 70
bis 80 v. H. aus Fähnrichen bestehen, war kein
Zufall , sondern setzt sich durch die Listen der ver¬
gangenen Woche noch ausgeprägter fort . In zwei
Listen finden sich neben 326 Fähnrichen nur 49 an¬
dere Offiziere . Nun hebt sich aber noch eine zweite
Erscheinung aus diesen Verlustlisten ab : neben den
blutjungen FähnrichM fallen unverhältnismäßig
viele Oberste und Generale . In den erwähnten
Liften sind unter den 49 Offizieren allein 14
Obersten und Generale . Beim Vergleich init der
russischen Rangliste stößt man auf Namen zahl¬
reicher pensionierter Obersten und Generale , die
nun wieder eingestellt wurden . Die mittleren
Offiziersgrade , entsprechend den Oberleutnants,
Hauptleuten rrnd Majoren , fehlen fast vollständig.
Man kann wohl schnell ausgebildete junge Fähm
riche nachschieben und Pensionäre wieder heran¬
ziehen , aber z. B . einen Kompagnieführer zu fin-
den,hält äußerst schwer. In der letzten Zeit fehlen
in den Listen auch die vielen deutschbaltischen Off :-
ziere der ersten Zeit . Die Blüte dieses Adels hat
die Treue zum Zaren sehr teuer bezahlen müssen.

Die Italiener in Judikarien.
(Südtirol .)

Innsbruck , 2. Juli . (Ctr. Frkft .) lieber die
Vorgänge an der Reichsgrenze bei Judika¬
rien,  von denen der Geueralstabsbericht nur die
Besetzung des unverteidigten Ortes C o n d i n o
durch die Italiener mitgeteilt hat, erfährt ein hie¬
siges Blatt folgendes : Feindliche Patrouillen ka¬
men Anfang Juni nach Condino und begannen so¬
fort mit Verhaftungen.  Zwei pensionierte
Gendarmen und der langjährige Vorstand des Be-
zirksschießstandes wurden sofort verhaftet und
nach Italien abgeführt . DM gleiche Schicksal traf

den Pfarrer Zecchini des in der Nähe der Grenze
gelegenen Ortes D a r z o. Am 4. Juni hatten die
feindlichen Kräfte die Stärke eines Bataillons er-
reicht. Nun griff unsere Artillerie ein und machte
den Jtaliern den Boden in Condino sehr heiß . Ei¬
nige ihrer Schützengräben wurden zusammenge¬
schossen, andere Geschosse trafen das Postamt , wo
der Sitz ihres Kommandos war , und forderten
mehrere Opfer , sodaß die Jtalierier es für geraten
hielten , sich aus Condino  wieder z u r ll ck zu -
ziehen.  Später kamen sie wieder , wurden aber¬
mals mit großem Erfolg beschossen. Seither wur¬
den in Judikarien  nur P at r o u i' l l e n beob.
achtet, die über Condino nicht hinauszukommen
suchten.

Die Plünderungen in Mailand.
(Ctr . Bln .) Vor dem Gericht in Mailand

begannen gestern die Prozesse wider die wegen
Plünderung der deutschen Gcsck>äftsläden und
Wohnungen verhafteten Personen . Stach der Mai¬
länder „Sera " entschuldigten die heutigen 3 Ange¬
klagten ihren Raub an den auf die Straße gewor¬
fenen Sachen damit , daß sie die Sachen als herren¬
los aufgelesen hätten und übrigens die Plünde¬
rungen unter den Augen der Obrigkeit vor sich ge¬
gangen seien. Die Karabinierie hätten dabei ge¬
standen, ohne einzuschreiten. Auch die Kavallerie
sei fortgeritten , ohne sich um die Plünderung zu
kümmern. „Wie konnten wir ", sagte einer der An¬
geklagten, „annehmen, daß wir etwas Unrechtes
tun angesichts der stillschweigenden Zustimmung
der Behörden ?" Die von den heutigen Angeklag¬
ten geschädigte Firma Prince of Wales erklärt,
daß ihre Inhaber kein« Deutschen, sondern Polen,
und zwar aus den unerlösten Provinzen (nach ita¬
lienischen Begriffen also wohl aus Preußen oder
Galizien ) feien. Die Angeklagten wurden zu je
4 Monaten und 20 Tagen Gefängnis verurteilt.

Die Spionitis in Rom.
Chiasso, 2. Juli . (Ctr. Frkft.) Auf den Ter-

rassen der preußischen Kunstakademie
zu R o m in der Via Nomenta wollen Vorüberge-
hende nachts wiederholt weißes Licht  gesehen
haben. Polizeibeamte die an Ort und Stelle ge-
schickt wurden , bemerkten angeblich gleichfalls diese
Lichtsignale. Infolgedessen nahm die Polizei eine
Haussuchung vor, die vollständig ergebnis¬
los  verlies . Trotzdem wurden die drei im Hause
wohnenden Personen , Jda Buchniüllr , Berta Ries
und Josef Hast, sämtlich Schweizer  Staatsan-
gehörige verhaftet  und wegen Spionage bei der
Staatsanwaltschaft angezeigt.

Mehrere weitere Pfarrer  in venezianischen
Dörfern wurden wegen Bekundung kriegs-
feindlicher  Gesinnung verhaftet oder nach
Sardinien geschickt.

Gewalttätigkeiten italienischer Soldaten in den
Grenzorten.

Innsbruck , 2. Juli . (Ctr. Frkft.) Wie der in
Trient erscheinende „Risveglio " nütteilt , berichten
Flüchtlinge aus den von Italien besetzten Grenz¬
orten über brutale Grausamkeiten der italienischen
Soldaten . Die süditalienischen Soldaten mißhan¬
delten Frauen und Mädchen» Eheinänner und
Familienväter würden mit Gewalt nach Italien,
transportiert , auch ganze wohlhabende Faiuilien
seien fortgeschleppt und die wertvollen Gegen¬
stände der „befreiten Brüder " gestohlen worden.
Als Führ er der italienischen Raub¬
patrouillen  erschienen gewisse Herren des
Suganertales , welche, nachdenc sie ihr Lano verra¬
ten hätten , jetzt mit der Waffe gegen dasselbe
kämpften und die Rädelsführer und Handlanger
bei den ärgsten Vexationen gegen ihre eigenen
Landsleute seien, auf deren Kosten sie bisher ge¬
lebt hätten.

Mittel der Verzweiflung.
In dem freien und reichen England ist schon

das Wort „Zwangsanleihe " gefallen . Neue Steuer
Möglichkeiten sind nicht vorhanden . Nach einer
Anleihe von sieben Milliarden im November kurz¬
fristige Schatzscheine von fast 6 Milliarden , und
jetzt eine neue Anleihe von unbegrenzter Höhe,
berechnet auf 20 Milliarden ! Die erste Anleihe zu
31/2  v . H . ging unter dem Ausgabekurs herab , die
neue Anleihe , zu Pari aufgelegt , soll 4y 2 v . H.
Zinsen tragen . Das ist eine Tatsache, bemerkt
treffend die „Franks. Ztg .", die seit hundert Iah-
ren nicht mehr da war und die alle englischen Zins-
und Kursverhältnisse revolutioniert . England gibt
dadurch vor aller Welt zu, daß es das Geld für
den Krieg nicht mehr zu einem annähernd landes¬
üblichen Zinsfuß aufzutreiben vennag . ,

Ein treffender Vergleich.
Der militärische Mitarbeiter des „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " schreibt u . a.: „Sehr auf¬
fallend ist ein Vergleich in der Verschiedenheit der
Ergebnisse , die durch die Kriegshandlungen von
Mackensen in Galizien und von Joffre im Westen
erzielt wurden . Was den Deutschen, Oesterreichern
und Ungarn in Galizien geglückt ist, das war auch
das Ziel der Joffreschen Offensive in Frankreich.
Bei dem Vergleich beider Operationen wächst der
Erfolg der deutschen Heeresführung ins Riesen¬
hafte , und um so klarer hebt sich der völlige Miß¬
erfolg der französischen Offensive im Westen dage¬
gen ab. Während die Russen nach wochenlangen
Kämpfen nahezu aus ganz Galizien herausgewor¬
fen wurden , stehen die Deutschen am Schlüsse der
Joffreschen Offensive noch inrmer fest in ihren al¬
ten Stellungen . Wenn man dies überlegt , muß
man zugeben, daß gegenwärtig die Deutschem auf
allen Fronten ihren Feinden überlegen sind."

Das Schicksal Albaniens.
Chiasso, 2. Juli . E s s a d Pascha hat in

Durazzo  ein besonderes Gericht zur Aburtei¬
lung für Aufständische eingerichtet . Am 26 . Juni
würden in Durazzo acht, in K a v a j a vier , in
Schiak fünf Aufständische gehängt ; andere wur-
den zu lebenslänglichem Zuchthanse begnadigt.
Weitere Hinrichtungen folgen.

Reue wegen des Kolonialkriegs?
"WB. Manchester, 2. Juli . Manchester Guardin

erörtert den Gedanken, daß der von England ge¬
brochene Vertrag von 1885, wonach Zentralafrika
von einem europäischen Kriege unberührt bleiben
sollte , wieder in Kraft gesetzt werde . Das Blatt
weist auf den bösartigen kleinen Auf¬
stand  hin , der kürzlich in N y a s s l a n d vorkam,
sowie auf bedeutende Schwierigkeiten mit den Ein¬
geborenen , denen Portugal in Angola  gegen¬
überstehe.

Deutschland.
* Ein Sozialdemokrat gegen die vorzeitigen

Friedensredereien . Frankfurt  a . M ., 1. Juli.
Der Frankfurter sozialdemokratische Reichstags¬

abgeordnete Dr . Max Q u a r ck bespricht in zwe!
Leitartikeln der Volkstimme die Bereitwilligkeit
zum Frieden . Er stellt darin unter Bezug auf die
Erklärung der Partei die Sätze voran , die er in sei-
ner Antwort auf die Veröffentlichung der drei
Sozialdemokraten Haase, Bernstein und Kautsky
geschrieben hat : „Nichts kann uns über die betrü¬
bende Tatsache hinwegtäufchen, daß die große Masse
der dem internationalen Sozialistenburearl ange-
schlossenen Sozialdemokraten in England und
Frankreich, ihre Organisationen und Leitungen,
mit ihren Regierungen den Krieg fortführen
wollen bis zur völligen Niederwerfung Deutsch¬
lands ." „Diese Tatsache mag uns ", fährt dann
Quarck fort, „sehr unbequem sein, aber wir kommen
nicht an ihr vorüber. Sie enthüllt auch die größte
Schwäche der bisherigen sozialistischen Internatio¬
nale ." Dr . Quarck führt weiter aus : „Wie kann
ich von meiner Heimat , gegen die sich ringsum im
Auslande drohende Hände erheben, verlangen , sie
solle die Bedrohung abwehren mit Friedensvor-
fchlägen? Mir erscheint das nicht nur wirkungslos
und deshalb unerfreulich, weil man wirkungslose
Demonstrationen vermeidet, sondern auch unklug
und verhängnisvoll . Unklug — denn die Begrün¬
dung trifft nicht zu, daß wir schon unsere „Unbe¬
siegbarkeit" bewiesen hätten. Diese Bemerkung
übertrifft an nationaler Ueberhebung beinahe die
Aufschneidereien unserer ärgsten Alldeutschen und
hat keinerlei Berechtigung , am wenigsten in dem
Augenblick, in dem man in England und Rußland,
in erstgenanntem Lande gemeinsain mit den mäch¬
tigen Gewerkschaften, den Krieg durch die sozu¬
sagen wirtschaftliche Organisation der Munitions¬
versorgung zu verewigen sich anschickt. Die einsei¬
tige Aufforderung zu Friedensvorschlägen an
Deutschland ist aber auch verhängnisvoll . Wer von
uns noch Verbindungen mit dem Auslande hat , der
frage dort u. er wird hören, euer „Friedensgeschrei
gibt unfern Machthabern den Mut , noch stärker auf
Deutschland zu drücken, denn sie legen es als Zer¬
fahrenheit und Schwäche bei euch aus !" Deshalb
bleibe ich dabei, die Aufforderung zu Friedensvor-
schlägen einseitig an die deutsche Adresse gerichtet
nicht gelten zu lassen und nütuiachen zu können.
Wir deutsche Sozialisten haben keine andere Mög¬
lichkeit, als durch unsere holländischen und schweize¬
rischen Freunde den französischen und englischen
Genossen sagen zu lassen: „Sobald ihr eure Schul-
digkeit für den Frieden tut, tun wir sie auch, wir
wollen sogar vorausgehen , wenn wir wissen , daß ihr
mittut . Soauge das aber nicht geschieht, muten wir
unserer Heimat nichts Unmögliches und Unprak-

sich feste seiner Haut wehrt, bis die Friedenssehn¬
sucht drüben ernsthaft erwacht, dann ist es Zeit,
sich für den Frieden einzusetzen." Recht bemerkens¬
wert ist die Meinung Dr . Ouarcks, daß die Befürch¬
tung ganz abwegig sei, die Genosfen draußen im
Schützengraben könnten durch den Aufruf des Par¬
teivorstandes der Landesverteidigung irgendwie
abgewendet werden. Er bedauert vielmehr die um¬
gekehrte Möglichkeit,daß sie an der deutschen So¬
zialdemokratie irre werden könnten, weil ihr Vor¬
stand so unmögliche Anforderungen an die politische
Vertretung der Heimat stellt, unmöglich in den
Voraussetzungen und unmöglich hinsichtlich ihrer
Durchführbarkeit.

Die Sicherstellung unserer Ernte.
Ueber die Verordnungen , die der Bundesrat zur

Sicherstellung unserer Ernte in seiner Plenarsitz¬
ung erlassen hat, wird folgendes bekannt : Es bleibt
grundsätzlich bei dm Höchstpreisen  sowohl
für Brotgetreide als auch für Futter¬
mittel.  Die Festsetzung dieser Höchstpreise er¬
folgt aber erst später, wenn man übersehen kann,
welch« Entwicklung unsere Ernte nimmt . Ebenso
bleibt es bei der Beschlagnahme für alle diese Er¬
zeugnisse. Die sämtlichen Verordnungen sind neu
durchgearbeitet und möglichst in ein System ge¬
bracht. Bei Brotgetreide und Futtermitteln un¬
terscheidet sich die neue Verordnung von der frühe¬
ren dadurch, daß die Beschlagnahme  zugun¬
sten der K 0 m m u n a l v e r b ä n d e erfolgt . Dies
war nötig mit Rücksicht darauf , daß in diesem
Jahne die ganze Ernte zu bewirtschaften ist, so daß
die Aussonderung von Saatgut und dergl . nicht
von einer Zentralstelle erfolgen kann. Die Bo-
schlagnahnie durch die Kommunalverbände bedeu¬
tet also gewissermaßen eine Entlastung der Kriegs-
gctreidegesellschaft, aber auch auf der anderen Seite
ein Entgegenkommen gegen die Produzenten.

* Liebesgaben aus Brasilien . In dm deutschen
Ansiedlungen , ganz besonders in den brasilianischen
Städten B l u m e n a u, I t a j a h i und I 0 in -
v i l l e sind nicht nur ansehnliche Geldbeträge nach
Deutschland für das R 0 t e K r e u z u. die Kriegs-
Hilfe geschickt Wörden, es wurde u. a. auch eine be¬
deutende Sendung Zigarren , Zigarillos , Honig u.
Fruchtkonserven nach Dmtschland gesandt . Die
Zigarren und Zigarillos sind dem Zentraldepot
für Liebesgaben in Berlin zur Verteilung an die
Marine und an das Heer zur Verfügung gestellt.

* Die Erhöhung des nichtpfändbaren Lohnes
oder Gehalts . Durch Verordnung vom 12. Mai
hat der Bundesrat das nach den Bestimmungen
des Gesetzes betr. die Beschlagnahme des Arbeits¬
oder Dienstlohnes vom 21. Juni 1869 und 8 860
der Zivilprozeßordnung nicht der Beschlagnahme
bezw. der Pfändung unterliegende Einkommen un¬
ter 1600 auf 2000 Jt  erhöht . Es handelt sich hier¬
bei um eine vorübergehende , nur für die Zeit des
Krieges geltende Maßregel . Es kann aber Wohl
kaum ein Zweifel darüber bestehen,daß nach dem
Kriege die schon früher in Jnteressenkreisen wie
im Reichstag lebhaft erörterte Frage der Erhöhung
des nicht pfändbaren - Lohnes oder Gehaltes eine
endgültige Regelung erfahren wird . Da dürften
die Vorschläge, die der Verband kathol. kaufm.
Vereinigungen Deutschlands (Sitz Essen-Ruhr)
schon vor mehreren Jahrm gemacht hat, einett
durchaus gangbaren Weg weism . Nach diesen Vor¬
schlägen soll ein Einkommen bis zu 1500 oft  dem
Zugriff — wie bisher — ganz entzogen bleibm;
dagegen soll ein Einkommm bis zu 3000 oft  be¬
züglich des 1500 Jt  übersteigenden Teiles zur
Hälfte der Pfändung unterliegen , und ein Ein¬
kommen von mehr als 3000 oft  soll — wie im
zweiten Falle — bezüglich des 1500 M übersteigen¬
den Teiles bis 3000 Jt  zur Hälfte , im übrigen
aber ganz der Pfändung unterworfen sein. Mit
der Annahme und Durchführung dieser Vorschläge
wird erreicht, daß einmal mit steigmoem Lohn
oder Gehalt die der Pfändung unterliegende
Summe größer wird , was für den Gläubiger von
Vorteil ist, während anderseits — wenigstens bei
den Einkommen bis zu 3000 Jt — dem Schuldner
noch die Hälfte des Mehrverdienstes bleibt . Der
Arbeiter und Angestellte wird also immerhin ein
Interesse daran haben, in eine besser bezahlte
Stellung zu kommen, eilten höheren Lohn, ein
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Die letzt«» Kämpfe auf de«
Maashöhen.

Aus dem Großen, Hauptquartier wird über die
Kämpfe bei Les Eparges berichtet:

Nachdem es uns Ende April und in den ersten
Tagen des Mai gelungen war , auch unsere Wel¬
lungen auf den M a a s h o h e n zwischen dem
Dorf Les Eparges und der von dem allen Com-
mersitz der Bischöfe von Verdun , Hattonchatel, nach
Verdun hinführenden Grande Tranchöe de
Calonne  um ein erhebliches Stuck nach vor-
wärts zu verlegen, war damit zu rechnen, daß die
Franzosen di« Wiedergewinnung  des
chnen an dieser wichtigen Stelle entrissenen Ge¬
ländes nach Kräften versuchen wurden . Zunächst
jedoch blieb es dort ziemlich ruhig . Als dann aber
das 2. französische Korps , das sich einige Wochen
vorher bei seinen vergeblichen Angriffen gegen un¬
sere braven Truppen zwischen der Orne und Com-
bres insbesondere bei Maizerray und Marcheville
blutige Kopse geholt hatte , wieder gefechtsfahig
war . wurde dieses Korps zur Wegnahme unserer
neuen Stellungen an der Grande Tranchöe bereit¬
gestellt. Seit Mitte Juni kündigte verstärktes
französisches Feuer aller Kaliber eine dort beab-
sichtigte Unternehmung an . Wir hatten uns nicht
getäuscht. Als der Feind die Wirkung seiner Ar¬
tillerievorbereitung für ausreichend hielt, setzte er
seine ausgeruhten frischen Truppen Sonntag , den
20. Juni nachmittags zum Angriff gegen unser«
Stellungen beiderseits der Tranchse an.

Die Franzose,» beobachteten hierbei das von
ihnen in der Regel beliebte Verfahren , gegen ein¬
zelne Punkte starke Kräfte nacheinander, oft aus
verschiedenen Richtungen anlaufen zu lassen. Es
gelang ihnen schließlich, in einen Teil unseres
vordersten Grabens , in einige Verbindungsgräben
nach rückwärts und sogar in einen kleinen Teil
der zweiten Stellungen einzudringen . Noch in
der Nacht zum Montag unternahm das von dein
Vorstöße betroffene tapfere Regiment einen Gegen,
stoß, an dem sich alles bis zum letzten Mann be¬
teiligte . Es gelang uns , auch den Franzosen den
von ihnen genommenen Teil unserer zweiten Stel-
l»mg zu entreißen und hierbei eine Anzahl von Ge¬
fangenen zu machen. Aber auch der Feind ließ
nicht nach. Ilm die Mittagszeit des 21. Juni er-
neirte er mit frischen Kräften seine Angriffe auf der
ganzen Linie. Westlich der Tranch6e wurde er
stets und auch an den folgen Tagen unter sehr
schweren Verlusten abgewiesen. Oestlich der Dran-
ch6e dagegen, wo die Eindrucksstelle sich immer
noch in seinem Besitz befand, glückte es ihm, durch
sie hindurchswßend, wiederum Gelände innerhalb
unserer Linien zu gewinnen. Er mußte hier also
wieder hinaus geworfen werden. Für diese Unter¬
nehmung wurde das Morgengrauen des 22. Juni
festgesetzt. Der Feind wurde anscheinend über¬
rascht. Er räumte bei unserem Ansturn» die Grä-
ben unter Zurücklassung einer beträchtlichen An¬
zahl von Gefangenen. Nunmehr nahmen die Fran¬
zosen unsere gesamten Stellungen unter tage¬
langes , sckstveres Feuer . Sie hatten zu diesem Zweck
ihre dort schon vorhandene zahlreiche schwere Ar¬
tillerie durch weitere Batterien schwersten Kalibers
von anderen Fronten her verstärkt. Auch verwen-
deten sie in großen Mengen Geschosse, die bei ihrer
Detonation erstickende Gase  entwickeln. Di«
Wirkung solcher Geschosse ist eine doppelte. Söe
wirken nicht nur durch ihre Sprengstücke, sondern
sie machen durch die Gase auch im weiteren Um-
kreise sich aufhaltende Personen wenigstens für ei¬
nige Zeit kampfunfähig . Um sich selbst dieser Wir¬
kung dort zu entziehen, wo derartige Geschosse nahe
der Infanterie einschlagen, trugen in den geschil¬
derten Kämpfen alle Frairzosen Rauchmas¬
ken.  Gefangene gaben ferner übereinstimmend
an , ihnen sei befohlen worden, als wirksamstes Mit-

tel gegen die ersftckenden Gase ihr« in menschlichen
Urin getränkten Taschentücher vor Mund und
Rase zu halten . Mt solchem Feind hatten wir
während der nächsten Tage und Nächte unausge¬
setzt erbitterte Nahkämpfe  zu bestehen.

Die neuen Nahkampfmittel mit ihren sirrcht-
baren moralischen Nebenwirkungen spielten auch
hier wieder eine große Rolle. Hierher gehören
insbesondere die Minenwerfer und Hand-
granaten  verschiedener Konstruktion, diese auch,
wie die Artilleriegeschosse, bev den Franzosen mit
erstickender Gasentwicklung. Indessen zeigte sich
schon am 22. Juni die unbestrettbare Ueberlegen.
heit unserer Infanterie über die französische. So
oft wir zum Angriff schritten, konnten wir auch
Weit stärkere feindliche Kräfte werfen u besonders
im Einzelkampf aus ihren noch so stark erbauten
Stellungen vertreiben . Nur gegen das übermäch-
üge Artilleriefeuer hatten unsere tapferen Trup¬
pen einen überaus schweren Stand . Sobald sie
ein Grabenstück wiedergenommen hatten , richtete
die feindliche Artillerie dagegen ein mörderisches
Feuer , in dem ein Aushalten zu den physischen
Unmöglichkeiten gehört.

In diesen hin und her wogenden erbitterten
Kämpfen konnten wir der französischen Infanterie
unsere Anerkennung nicht versagen.

Immer wieder ließ sie sich zum Angriff vor-
tteiben , ungeachtet unseres gut wirkenden Artille¬
rie- und Jnfantertefeuers und ungeachtet des Feu¬
ers ihrer eigenen Artillerie , das rücksichtslos auch
dorthin gelegt wurde, wo die ftanzösischen Schützen
ihren Sturm auszuführen hatten . Rücksichtslos
waren die inuner wieder ftisch von rückwärts auf¬
gefüllten Angriffsttuppen , auch gegen sich selbst.
Immer wieder stürmten sie über die Leichen ihrer
soeben und während der letzten Kampftage gefalle¬
nen und in blutgetränktem ^Waldgeftrüpp liegen
gebliebenen Kameraden hinweg, immer wieder
nützten sie Haufen dieser Leichen aus als Deckung
gegen unser Feuer , ja verwendeten die Körper der
tapfer Gefallenen sogar als regelrechte Deckungs¬
mittel . wo sie gezwungen waren , sich beschleunigst
einzunisten und einzugraben . Diele hundert Lei¬
chen bedecken den schmalen Rauin zwischen unseren
und den feindlichen Gräben . Als wir am späten
Abend des 24. Juni alle zur vorderen Linie führen¬
den Verbindungsgräben iin unseren endgültigen
Besitz gebracht hatten , waren diese bis oben mit
französischen Leichen gefüllt.

Tagelang hatten die Franzosen hier neben und
auf den Lerbern ihrer gefallenen Kameraden aus-
gehalten. Es mag dahingestellt bleiben, ob mehr

die Selbstüberwindung oder mehr die Gefühllosig-
keft dabei mitgesprochen haben. Für uns war
jedenfalls diese Totenkamnrer keine Kampfstellung.
Wir schütteten die Gräben zu und bereiteten dm
dott gefallmen Tapferen ein Massengrab.

Nicht unerwähnt in diesem Zusammmhang
soll auch sein, daß nach übereinstimmenden Aussa-
gen aller Gefangwen die französische ^»nfantene
in dm Tagm vom 20. bis 25. Juni keine warme
Kost erhalten hat. Mag diese wie andere Ge¬
fangenmaussagen »»icht voll zutreffend und daraus
berechnet sein, Mitteid zu erwecken, so ist immerhin
zu beachten, daß erfahrungsgemäß an Gefangenen¬
aussagen immer etwas Wahres ist. Der jämmer¬
liche Zustand der Gefangenen bestätigte dies.

Vor dem in einer Ausdehnung von knapp 400
Meter noch im feindlichen Besitz befindlichm vor-
derm Grabenteil kam unser Angriff am 25. Juni
zum Stehen.

Am 26. Juni gingm wir östlich der soeben ge-
schilderten hartnäckigen Kämpfe zuni Angriff »n
Richtung Les Eparges vor. Nicht dieses m der
Tiefe gelegene Dorf war das Ziel der Unterneh¬
mung, sondern der dorthin abfallende bAvaldete
Bergrücken, auf dem die Franzosen seit längerer
Zeit starke Befestigungen angelegt hatten . Die
sollten gmommm werdm . Nach sorgfältiger Vor-
bereitung setzten um die Mittagszeit unsere An¬
griffsbewegungen ein. Der Feind schien Derarti¬
ges an dieser Stelle nicht erwartet zu habem Ohne
allzu große Verluste und in verhältnismäßig kur-
zer Zeit gelang es uns , die ersten feindlichen Stel¬
lungen im Sttrrm zu nehmen und in ununterbro¬
chenem weiteren Vorgehen auch die dahinter sie-
gende feindliche Hauptstellung zu erobern . Was
unserem Fmer und unserm Bajonetten mcht zum

" Opfer siel, flüchtete die steilen, Hänge nach Les
Eparges hinunter , um sich dort wieder zu sam¬
meln. Unsere aufmerksame Artillerie versäumte
diese günstige Gelegenheit nicht, das genannte Dorf
unter Feuer zu nehmen und die von Norden her
dorthin führenden Wege, auf denen der Feind Ver¬
stärkungen heranführte , durch wohlgezieltes Feuer
zu sperren. Nach kurzer Zeit ging Les Eparges
mft dem dott angchäuften Kriegsmaterial in
Flammen auf.

Für uns galt es nun . die neu gewonnene vor-
teilhafte Stellung auf der Bergnase südwestlich Les
Eparges zu halten ; denn wir mußten mit hart¬
näckigen Versuchen, des Feindes rechnen, das Ver¬
lorene wieder zu erlangen . Noch am Abend des
26. Juni begannen die Franzosen Gegenangriffe.
Sie währten die ganze Nacht zum 27. hindurch
ohne jeden Erfolg . Auch hier wie zu beiden Seiten
der Tranchse haben die Franzosen außeror¬
dentlich schwere Verluste  erlitten . W»e
auch die Lage sich hier weiter gestalten mag, das 2.
französische Armeekorps und die dott eingesetzten
übrigen feindlichen Kräfte haben weder den beab
sichtigten Durchbruch an der Tranchäe zu erzwin
gen, noch die beherrschende Höhe südwestlich Les
Eparges gegen den überraschenden, unvergleichlich
mutigen Ansturm unserer kampferprobten und
kampffreudigen Truppen zu behaupten der
mocht. _

Ae WikliM Des Mtl-mmmi
Der Sonderberichterstatter Richard Schott des

,.W. T . B." berichtet uns : . „
Mit ungeheurer Zähigkeit suchten die Russen

ihre Stellungen am Dnjestt zu halten . Erst nach-
dem das südliche Ufer des oberen Dnjestt ganz
vom Feinde gesäubert war, konnte die Armee des
Generals von Linsingen darangehen , ihren mit

Taunenverg.
Ein Roman aus dem Kriegsjahr 1914

von Hans von Hülsen.
20)' (Nachdruck verboten.)

„Nein." Der Bauer schüttelte langsam den
Kopf. „Verfolgen tun sie uns nicht, aber sie sengen
und plündern und morden in allen Dörfern ."

Die Bäuerin kroch auf dem Wagen bis an die
seitliche Leiter und mischte sich ins Gespräch und
fing an , weitschweifig zu erzählen , wie die Russen
gehaust hätten : Frauen uud Kinder hätten sie zu¬
sammen in ein Gehöft getrieben, die Hoftore ge¬
schlossen und das Geholt in Brand gesteckt. Der
Gendarm sei rstochen. Den Pfarrer , der sich ge-
weigett hätte , Angaben über die deutschen Truppen
zu machen, hätten sie in den Mund geschossen.
Es würden bald mehr Flüchllinge kommen, denn
das ganze Dorf sei auf der Flucht.

Der Bauer unterbrach sie, indem er nach der
Peitsche langte und die Tiere anttteb . Lothar
rief ihm noch nach, wo unsere Truppen seien, aber
er erhielt keine Antwort mehr . Der Wagen ver¬
schwand in der Nacht.

Lothar eilte zur Hütte , weckte den Oberjäger
Müller und teilte ihm mit , was er von den Leuten
gehört . Müller war auch für Ausharren . Als
es tagte , mehrten sich die Flüchtlinge , und die
Jäger erfuhren , daß die deutsche Armee ihre
Stellungen aufgegeben habe und zurückgegangen
ser. Sie waren schweigsam und ttaurig . Auf
einein Wagen lag ein verwundeter Pionier , den
die Leute unterwegs ausgelesen hatten , aber er
batte einen Kopfschuß dicht am Auge und konnte
kein Wott sprechen, so daß man von ihm nichts
erfuhr . Den ganzen Tag zogeu die armen Flücht¬
linge auf hastig bepackten Wagen vorüber : ein
Bild des Jammers . Einige wollten , als sie die
Jäger erblickten, durchaus in ihrem Schutze bleiben,
aber Lothar drängte sie weiter.

Mußte er doch selbst jeden Augenblick auf ei¬
nen Angriff der Russen gefaßt sein. Denn jetzt,
wo die deutsche Armee sich-zurückzog, jetzt mußte

die Brücke gehalten werden, das war allen klar,
und alle waren entschlossen, auszuhalten „bis zum
letzten Blutsttopfen, " wie der Major gesagt hatte.
Den ganzen Tag durchstreiften Patrouillen d»e
Gegend, ohne etwas vom Feinde zu sehen. Erst
gegen Abend kam der Posten von der Hügelkuppe
gelaufen : fünfzig oder sechzig Kosaken kämen an-
geritten!

„Hält ' ich jetzt ein paar Kavalleristen, " dachte
Lothar und gab den Befehl, im Schützengraben
den Angriff abzuwarten.

Es dauerte eine Weile, dann kam ein kleiner
Trupp Reiter hinter dem Hügel hervor und sich¬
erte nach der Brücke hinüber . Jetzt, dachten die
Jäger , jetzt kommt der Angriff ? Und sie lagen
lautlos , den Finger am Abzughahn.

Aber die Russen waren ihrer Sache doch wohl
nicht so ganz sicher und verschwanden wieder,
nachdem sie sich umgesehen.

„Die kommen in der Nacht, " sagte Henschke,
„bet is ooch die richtje Beleuchtung für sonne
Hunde !" —

Der Abend sank. Noch lag ein fahles Licht
über der Wiese und in blauen Schatten stand der
Wald . Die Vögel waren schlafen gegangen.

Plötzlich tauchten wieder ein paar Reiter auf,
hielten auf der Kuppe und blickttn nach der Brücke
hinüber . Ein Kosak ritt vorsichtig auf die Wiese.
Zwei Schüsse krachten: der Reiter siel zusarnmen,
wie eine Klappfigur , und das Pferd stürzte nieder.
Eilends verschwanden die Russen vom Hügel.

Im Schutze der Dunkelheit kroch Henschke hin¬
über und holte die Waffen des toten Kosaken.

Der Feuerschein im Nordwesten, den Lothar
schon gestern Nacht bemerkt, zeigte sich wieder, nu?
größer, deutlicher, flammender . Der ganze Him-
mel war gerötet, und Feuergarben schossen von
Zeit zu Zeit empor : Scheunen brannten.

Lothar sandte auf dem Feldweg eine Patrouille
aus , um zu rekognoszieren. Sie kam nach andert¬
halb Stunden zurück und erzählte, sie habe in der
Nähe des Dorfes Feuer bekommen, und das Dorf

sei nach Angabe von flüchtigen Landleuten
einem Regiment russischer Infanterie besetzt.

Russische Infanterie ! Ein Regiment?
Nun stand Lothars Enffchlutz fest. Ausharren

war sinnlos, einer solchen Uebermacht gegenüber:
dreitausend gegen vierzig ! Und da die Russen schon
jenseits des Flusses waren, so würden keine deut-
scher» Truppenteile mehr in dieser Richtung ab-
ziehen; die Brücke war also wertlos . Es galt , un¬
bemerkt abzurücken und sich bis zur deuffchen
Armee durchzuschlagen— aber wo stand die wohl? !
Es war ein Tappen im Dunkeln — gleichviel: hier
ausharren war der sichere Untergang und ein sinn-
loses Opfer obendrein.

Die Nacht war schwarz, wie ein weicher, riesiger
Mantel hatte sie sich über die Erde gelegt. Der
Mond stand hinter großen, silbern gerandeten
Wolkenfetzen, die wie die Meute des wilden Jägers
über den Himmel jagten . Feiner Regen rann her-
nieder und perlte auf dem Wasser der Angerapp,
deren Schiff leise im Winde sprach. Nebel stand
über der Wiese und lehnte in grotesken Gestalten
an dem nachtschwarzen Walde.

Um zwei Uhr brachen die Jäger auf.
Sie krochen über die Chaussee, stiegen zum

Flusse hinab und folgten eine halbe Stunde seinem
zeitweilig vom durchbrechenden Monde versilberten
Lauf. Manchmal hielten sie inne, denn ein verdäch-
ttger Ton durchschwirrtedie Lust, — wie das Trap¬
peln von Pferdehufen u. das Klirren von Metall¬
teilen. Sie lauschten, aber umsonst. Endlich war
da ein Wald, der bis zum Flusse vorsprang , in den
drückten sie sich und drangen , oftmals über Wurzel¬
werk stolperiid, weiter vor : nach Westen, denn dort
mußten die Deuffchen stehen. Der Maid schien end¬
los ; schon tagte es. und noch immer fanden sic nicht
Weg, noch Steg . Aber ein kleiner Flu ^ kcun, der
durchwatet werden mußte ; das gab AusMhalt.

Lothar drängte unablässig zur Eile. Er war
sich der ganzen Gefahr bewußt, m der ferne fI«me
Truppe schwebte: führerlos in einer von feindlrcven
Patrouillen durchsttefften Gegend. Der Mtttag

>zog herauf» über er gönnte ben Jägern keine Rast,

beispiellosen Schwierigkeiten verknüpften Sieges¬
zug vom Zwinin über Stryj bei Stanislau und
Halicz über das schwere Hindernis des großen
brückenlosen Stromes hinweg fortzusetzen. Schon
am 24. Juni war bis Halicz hinab das ganze süd¬
liche Ufer vom Feinde gesäubert und an die!' . .
Stellen der Uebergang erzwungen . In der Nacht
zum 25. Juni gelang dann ein siegreicher Vorstoß
in breiter Front in der Gegend von Bukaczowce.
nordöstlich Kalusz , der unter den allergrößte,»
Schwierigkeiten von württembergischen, oft- und
westpreußischen Truppen i-n glä,»zender Weise
durchgeführt wurde . Das Gelände bietet hier den
Verteidigern des Stromes außerordentliche Vor-
teile. Schroff fällt das meist mit Hochwald bestan-
dene Südufer fast unmittelbar in den breiten , erst
sich in mehrere Arme teilenden Fluß ab, der rei¬
ßend und an vielen Stellen tief ist. Meterhohe,
zuweilen beinahe senttechte Lehmwände am Nord-
ufer . Dahinter deckungsloses W-iesengelände cm-
bis anderthalb Kilometer breit , das dann von dicht
bewaldeten stachligen Höhen abgeschlossen wird,
von denen aus der Feind seine Geschütze und Ma¬
schinengewehre nur allzu sicher wirken lassen
konnte. Uneinnphmbar erscheint dies« Stellung be¬
sonders. da der Flußübergang selbst überall unter
zielsicherstem feindlichen Feuer geschehen muß. Doch
unsere braven Truppen kennen den Begriff der
Uneinnehmbarkeit nicht. Unter dem Schutze der
Nacht wagten sie das kühne Unternehmen , und ein
dichter Nebel, der in den ersten Morgensttmd« :
die Wiesengründe bedeckte, kam ihnen zu Hülfe.
Noch vor Tagesanbruch waren die ersten Smw*x
über den Strom , und »m Vorgehen auf die Wald¬
hänge. Nur an den steilsten Uferhängcn getan
es dem Gegner , der seine Vorttuppen schnell hatte
verstärken können, unsre Sturmkolonnen längere
Zeit aufzuhalten . So hat ein westpreußisches Re¬
giment den ganzen Tag hindurch bis über dre
Brust im Wasser sichend kämpfen uüssen, wöbe»,
um zu schießen, ein Ma»»n den anderen hoch!,eben
mußte . Doch auch diese schwierige Lage wurde
überwunden , und trotz des be» den Russen so be¬
liebten Flankenfeuers von einer westlich vorwrin-
genden Höhe aus gelangte auch diese Gruppe an
die feindliche Hairptstellung heran , die mit un¬
widerstehlicher Wucht gestürmt und genommen
wurde . Mt eitter Ruhe , wie auf dein Exerzier¬
platz. vollzog sich diese gewaltige Bewegung, so
daß, nachdem die Stadt Bukaczowce »md d»e mn-
liegenden Ortschaften, soweit der Feind , der hier
seine besten Truppen , finnische Sch»»tzenreg:vien.
ter , einsetzte, als Stützpunkt benutzt, von unseren
Wveren Batterien in Brand geschossen worden
löa-ren und die Russen auf der ganzen Lini^ den
Rückzua antteten mußten . Nur in einer Schteffe
des Flusses hatte sich bis zuletzt eine Abteilung
Scharfschützen gehalten, die unseren Truppen eine
Zeit lang viel zu schaffen machte, bis sie endlich ge-
nommen werden konnte. Auch sonst wurden zahl-
reiche Gefangene gemacht. Allein bei dem hiev
fechtenden Korps zählte man bis gegen Abend
über 1000. Im Laufe des Nachmittags war nt
dieser Gegend das ganze nördliche Ufer des
Dnjestt kilometertief mit dem ganzen vordersten
Höhenrücken in unserem Besitz, der sofort durch
starke Verteidigungsanlagen gegen die unausge¬
setzten russischen Gegenangriffe gesichert wurde.
Ein herrlicher Erfolg , der von dem trefflichen Gefft
und der siegesgewissen Tüchffgkeit unserer hier,
fechtenden Truppen , die sich übrigens bester Ge-
sundheit erfreuen .glänzendes Zeugnis ablegte.

Der Weltkrieg.
Französische Uumcnschlichkciten.

Berlin . 29. Juni . (Ctt . Bln .) Mit welch
bodenloser Roheit  und Gemeinheit unsere m
französische Gefangenschaft gercjtf-

UeberHißig Kilometer waren sie schon marschiert,
und allgemach stellte Müdigkeit sich ein. Aber an
Ausruhen war jetzt nicht zu denken — sie nmßken
vorwärts , wenn sie nicht verloren sein wollten.

Als sie endlich aus dem Walde heraustraten,
sahen sie auf einem Hügel in der Ferne Reiter;
Lothar nahm das Glas vor die Augen und erkannte
deutsche Ulanen . Das ermunterte die Jäger zu
neuen Anstrengungen. Ueber ein weites Stovvel-
seid eilten sie, und es gelang Lothar , sich der
Patrouille rechtzeitig bemerkbar zu machen.

Der Führer , Leutnant von Plüskow , war
äußerst erstaunt , plötzlich auf einen halben Zug
Jäger zu stoßen, wo er doch nur Feinde im Gelände
vermutet hatte . Lothar erklärte ihm die Sache.

„Donnerwetter !" rief da der Leutnant , ..'ne
schöne Bescherung, Herr Kam'rad ! Wissen Sie , daß
Sie mitten unter den Russen gesessen haben - -
vierzig Kilometer hinter den deuffchen Stellungen?
Sie haben unglaublichen D»:sel gehabt. Liber nun
machen Sie , daß Sie zu Ihrem Bataillon kommen,
wo Sie gewiß längst als vermißt gefühtt werden.
Sehen Sie , da unten ist ein Dorf , das ist noch nicht
geräumt da werden Sie ein paar Leitenvagen
kriegen, denn es sind noch immer zehn Kilometer
bis zum Korpskommando."

Die Jäger brachen auf und waren bald im
Dorfe es gelang Lothar wirklich, zwei Leiterwagen I
aufzutteiben , und in knappen zwei Stunden —
denn die Wege waren unbeschreiblich— langten sie
bei den deuffchen Stellungen an. Lothar meldet«
sich bei dem Divisionär.

Der war nicht minder erstaunt , als der Bor-
postenfiihrer.

„Was ? An der Brücke?" fragte er dreimal b»n-
tereinander . „An der Brücke? An der Brücke?

Aber dann kniff er die Lippen zusarnmen und
murmelte : „Dunnerschockschwerenot mch nochmal!

Er ging ein paarmal auf und nieder, die ände
auf dem Rücken.

(Fortsetzung folgt.)



rtert  Mannschaften teilweise behandelt wer¬
den , beweist wieder einmal die gerichtliche
eidliche Aussage  eines aus Frankreich aus-
•nGltcfcrt.cn Schwerverwundeten, des Kriegsfreiwil¬
ligen Friedrich Müller  vom Reserve-Regiment
233. Müller wurde am 21. Oktober 1914 bei Poel
Chapelle durch einen Revolverschutz schwer am lin¬
ken Oberschenkel verwundet, nachdem er bereits
verschiedene andere Verletzungenerlitten hatte . Der
Ncvolverschuß zerschmetterte den Oberschenkel¬
knochen und machte den Mann fast vollkommen be-
wegungsunfähig . Volle fünf  Tage lag er ohne
jede Hilfe auf dem Schlachtfelde, bis er von einer
französischen Patrouille aufgefunden und mitge¬
nommen wurde. Seine Hoffnung, nunmehr das
Ende seiner Leiden kommen zu sehen, wurde grau¬
sam getäuscht. Die Patrouille brachte ihn in ei«-
nen französischen Schützengraben, der unter deut-
schein Artilleriefeuer lag. Der anwesende fran¬
zösische Korporal  ließ ihn auf die vor¬
dere Brustwehr  des Grabens legen und be¬
nutzte so den vollkommen erschöpften und wehrlo¬
sen Mann als lebendige Deckung gegen
das A r t i l l e r iefeu  er . Französische Offi¬
xier  e hinderten in keiner Weise die Feigheit und
Riedertracht ihrer Untergebenen, sondern versuch¬
ten noch durch Drohungen mit dem Säbel
imd durch wüste Beschimpfungen  den Mann
zum Verrat der deutschen Stellungen zu bewegen.
Ein französischer Arzt,  ein Vertreter fran¬
zösischer Menschlichkeit, hatte für den Unglücklichen
nur die Worte übrig : „Du graues Schwein , an
den paar Schüssen wirst Du nicht verrecken." An
eine Behandlung des Schwerverwundeten dachte
vr nicht, sondern entfernte sich ohne jede
Hilfeleistung.  Ein gütiges Geschick aber be¬
schützte den Gefangenen besser, als seine Gesänge-
neu es gewollt hatten. Die Granaten schlugen, in
unmittelbarer Nähe des Grabens ein, trafen den
Mann aber nicht. Bis zum späten Abend lag er
auf der Brustwehr des Schützengrabens. Dann
wurde er in den Graben hineingezogen, mutzte aber
noch bis zum 30. Oktober ohne jede ärztliche Hilfe
verbleiben . Erst dann wurde er verbunden und
fortgeschafft.

Dann begann für 4hn dasselbe Leiden,  das
von Hunderten deutscher Soldaten unter Eid
glaubwürdig geschildert worden ist : Auf dem

.

Transport  wurde er von der Zivilbevöl¬
kerung  in der gemeinsten̂ Weise beschimpft, be¬
spuckt, geschlagen, und mit Steinen beworfen. Die
Bewachungsmannschaft zog ihm den Rock aus , stahl
ihm sein Geld und seine Uhr und lietz ihn trotz der
kalten- Jahreszeit ohne Rock und ohne wärmende
Decke weitertransportieren.

Vertreibung von 280 000 Juden.
Die „Jüdische Rundschau,, schreibt: -
In Rußland gehen katastrophale Ereignisse vor

sich: Die Juden sind in ihrer Gesamtheit Verfolg-
ungen ausgeliefert , die selbst in Rußland unerhört
sind.

Mitte Mai erging der Befehl, vermutlich auf
Veranlasstmg der Obersten Heeresleitung der rus¬
sischen Armee, die Gouvernements Kowno, Kurland
und einen Teil des Gouvernements Suwalki „von
Juden zu evakuieren ", wie der technische'
Ausdruck lautet . Die Frist bis zum Wegzug
schwankte zwischen8 Stunden , wie in Szawle , u.
30 Stunden , wie in Kowno. Im Gouvernement
Kowno allein wurden ca. 180000 Seelen von der
Ausweisung betroffen. Ausgewiesen Wurden auch
Kreise und Kinder, Frauen , die im Wochenbett
lagen oder ihrer Niederkunft unmittelbar entge¬
gensahen, Schwerkranke, Wahnsinnige, Krüppel,
Blinde , ferner die Familien , der eingezogenen
Reservisten und alle jüdischen Soldaten , die sich mit
Erholungsurlaub in ihrer Heimat aufhielten oder
sich in den Lazaretten befanden. Mit den Ansge¬
wiesenen mußten die jüdischen Militärärzte und
Sanitätspersonen die Orte verlassen. Alle jüdischen
Krankenhäuser und Hospitäler wurden von den Be¬
hörden geschlossen. Die ausgewiesenen Juden er-
hielten Befehl, nach den östlichen Provinzen des
Ansieülungsrayons (Czernigow und Poltawa ) aus¬
zuwandern» Trotz der ungeheuren technischen
Schwierigkeiten, die der Auswanderung entgegen-
standen, gab es weder Rücksicht noch Aufschub.
Etwa 36—40 000 Personen wurden am 18. und 19.
Mai innerhalb 30 Stunden in sogenannten „Extra¬
zügen" abtransportiert . Jeder dieser Züge bestand
aus 40 bis 70 Güterwagen, in die man Männer,
Frauen und Kinder, Gesunde und Kranke, Men¬
schen, Vieh und Mobilar wahllos zusammenge¬
pfercht hatte. Den Zügen war es verboten, auf
den Stationen zu halten.

Ein großer Teil der Ausgewiesenen fand in
diesen „Extrazügen" keinen Platz mehr. Zehn-
tausende fuhren auf Bauernwagen hinaus , für die
horrende Preise (50, 80 und 100 Rikbel) gefordert
wurden. Zehntansende gingen zu Fuß . Seit Mitte
Mai sind also außer den durch die früheren Aus¬
weisungen Betroffenen weitere 280 000 Jrtden ver¬
trieben.

Die Alliierten auf Mudros.
Krefeld, 1. Juli . Der griechische Vertreter .ei¬

ner Krefelder Firnta hat seinen Auftraggebern in¬
teressante Mitteilungen über seine Beobachtungen
auf Mud ros gemacht. Das von der „Niederrh.
Volks-Zeitung " veröffentlichte Schreiben verliert
auch dadurch nicht an Gegenwartswert , daß die ge¬
schilderten Zustände schon vor einiger Zeit beob¬
achtet worden sind. Das Schreiben lautst:

„Kommt man an: Lande an und blickt um sich,
so erblickt man einen traurigen Friedhof von
Kriegsschiffen:  zehn große und sechs kleine
Schiffe, von den Türken in Unbrauchbarkeit ge¬
schossen. Etwas weiter vom Hafen ist das englische
Turbinen -Großkampfschiff „Queen Eliza¬
beth ", auch fast unbrauchbar,  verankert.
Sein Deck und die Geschütze sind total vernichtet.
Die gesamte hier versammelte Seekraft der Alliier¬
ten beträgt 70 bis 80 große u. kleine Kriegsschiffe,
darunter zwei Turbinen -Großkampfschiffe; Trans¬
portschiffe sind sehr viele vorhanden.

Vor drei Wochen (iin März ) waren 20 000
Mann auf Lemnos, die aber nach Aegypten trans¬
portiert wurden. Neue Kräfte in Stärke von 6000
Mann kamen: Franzosen, Senegalesen, Engländer,
Australier aller Waffengattungen mit Waffen und
Gewehren aller erdenklichen Systeme. Die Sene¬
galesen und Australier werden behandelt wie
Sklaven . Von früh bis spät am Abend leisten sie
die schwersten Arbeiten. Sie ziehen vollbeladene
Karren , tragen auf den Köpfen schwere Patronen-
Kisten, Steine und Ziegel, die sie von den Trans¬
portschiffen an Land bringen. — Nach den verschie¬
denartigen Vorbereitungen zu schließen, scheint
man auf eine lange Dauer der Operativ-
n e n gefaßt zu seift.

Jeden Tag kommen die Matrosen ans Land zu
Hebungen und dann wird die kleinste Gelegenheit

zum Saufen  benutzt. Da gibt cs keine Diszip-
lin mehr : die Offiziere werden beschimpft und be¬
droht . Deshalb wurden kürzlich die alkoholischen
Getränke streng verboten. Wenn die Truppet,
üben, muß man lachen. Ich bemerkte bei dem
französischen und senegalisischen Soldaten , daß fast
die Hälfte der Mannschaft die Rechte nicht von der
Linken unterscheiden konnte.

Bei meinem viertägigen Aufenthalte verfolgte
ich mit Interesse das militärische Leben. Am zwei¬
ten Tage kam ich mit eiinetn französischen Haupt-
mann ir«8 Gespräch, der in Gedanken vertieft mit
trauriger Miene auf einem Steine saß. Er sprach
von seiner Familie , nannte die zurückgelassencn
Seinigen „unglücklich", atmete schwer und sagte
wörtlich: „Mit solchen Soldaten  denken wir di«
Türken zu hekämpfen und Konstan ti-
nopel zu erobern !" — Ganz offen sagte ec
mir , daß er sehr besorgt über das Schicksal der
Entente ist."

Die Vorgeschichte des Zarenmanifestes.
Kopenhagen, 1. Juli . Politiken meldet aus

St . Petersburg : Mit dem Erlaß des Zaren betr.
die Einberufung der Duma und des Reichsrates ist
der Feldzug für und gegen die Einberufung abge¬
schlossen. Die Liberalen erblickten in der Einbe¬
rufung nicht allein eine Notwendigkeit zwecks bes¬
serer Organisierung der Kriegsführung , sondern
auch eine günstige Gelegenheit zur Stärkung der
Macht der Volksvertretung. Die rechtsstehenden
Kreise widersetzten sich den Bestrebungen der Libe¬
ralen energisch und erklärten nur zustimmen zu
können, wenn die Dunra zu einer nur kurzen
Tagung zur Annahme des Budgets einberufen
werde. Noch kürzlich, als einige liberale Politiker
den Gedanken einer baldigen Einberufung der
Duma aussprachen, verbot Minister Maklokoff der
Presse, die Angelegenheit zu erörtern . Die Nieder¬
lagen in Galizien kamen den Liberalen zu Hülfe
und waren Veranlassung, daß die Industriellen
und die Börsenkreise, die Semstwos und andere
Gruppen bestimmt die Einberufung verlangten.
Darauf erfolgte dann die Veröffentlichung des
Zarenerlasses, der jedoch der Rechten das kleine
Zugeständnis machte, daß der Zusammentritt der
T ' :ma nicht Anfang Juli , wie von den Liberalen
verlangt wurde, sondern erst im August erfolgt.

4 Ile Nwer im Mnltr
Wnpenloger.

(Kontr. Franks.)
Eine in Newyork erscheinende Zeitung „The

Gaelic American", welche hauptsächlich irländische
Interessen vertritt , bringt am 22. Mai 1916 fol¬
gende interessante Schilderung: Eine Jrländerin
beschreibt ihren Besuch bei den irländischen Ge¬
fangenen zu Limburg a. d. Lahn, in dessen Ge¬
fangenenlager sich2 300 Irländer als Krieasae-
sangene aufhalten . — Feierliches Hochamt im
Freien . — Ein eigens von Rom gesandter Geist¬
licher spendet den Männern die hl. Kommunion.
Es ist St . Patricks Tag. Die Soldaten , in Eng¬
lands baumwollenen Khaki gekleidet, zittern in der
Morgenfrifche, aber sie sind wohlgenährt , sauber
gehalten , mit allen den Umständen entsprechenden
Annehmlichkeiten versehen. Man behandelt sie
freundlich . —

Deutsche mrd Irländer als natürliche
Verbündete.

(Jetzt folgt der eigentliche Bericht).
F r a n kf u r t a. M-, den 14. April 1915.

Ich hatte gehört, daß sich in dem Gefangenen-
lager zu Limburg a. d. Lahn etwa 2 300 irlän¬
dische Soldaten als Kriegsgefangene aufhielten,
und ich sehnte mich sehr danach, dieselben einmal
zu sehen. Meine liebenswürdigen, deutschen
Freunde trafen in aufmerksamer Weise Vorberei¬
tungen , daß eine kleine Gesellschaft ani St . Patricks
Tage das Gefangenenlager aufsuchen konnte, und
das stets entgegenkommende General -Kommando
gewährte mir einen Erlaubnisschein: denn ich
selbst bin eine Gefangene, wenn auch eine frei-
ftnllige.

Am St . Patricks Tage, morgens vier Uhr 30
Min . sollte eine Droschke mich abholen. Da nie¬
mand mich zu einer so frühen Stunde wecken konn¬
te , entschloß ich mich, die ganze Nacht aufzubleibeu.

Unsere Gesellschaft traf sich am Bahnhof bei
einer Tasse Thee. Es waren Prof . Sigwart
Ruppel , ein bekannter Gelehrter und bedeutender
Ingenieur , Prof . Etwre Consomati, ein bekannter
italienischer Maler und Journalist , ein Berichter¬
statter der „Volkszeitung", einer volkstümlichen
kathok. Zeitung , welche Irland sehr freundste ge¬
sinnt ist. Außerdem nahm Frau Prof . Berdez und
ich an der Fahrt teil. Frau Prof . Berdez war die
Vertreterin eines internationalen Frauenbundes
von Lausanne, der es sich zur Aufgabe gestellt hat,
vermißte Zivilgefangene ausfindig zu machen und
sie in Verbindung zu setzen mit ihren Freunden
und Verwandten.

Im Zuge erwarteten wir die Morgendämme¬
rung , daß sie ihren rosigen Mantel ausbreite , um
rms das reizende Eppstein und die lieblichen Wald¬
szenerien zu zeigen, welche so charakteristisch für
Deutschland sind. Wir durcheilten dunkle Tannen¬
wälder und schlaftrunkeneDörfer mit ihren roten
Dächern, welche sich in den Wäldern gleichsam ein¬
genistet haben.

Wohin man sah, zeugte alles von Wohlstand,
Ordnung u. Fleiß . Jedes nur irgendwie brau ^ *mre
Stückchen Land war bebaut. Bei diesem friedlichen
Bilde konnte man sich wirklich nur schwer vorstel¬
len , daß draußen der Krieg wütet.

Die Türme eines wundervollen, alten Domes,
welcher sich auf einem Felsen nahe am Flusse er¬
hebt , verkündete uns , daß wir in Limburg  ange¬
kommen sind. Ein Morgenkaffee erwartete uns im
„Bayrischen Hof", wo unser Führer für den Tag,
Herr Prof . Breizer , uns einigen höheren militäri¬
schen Beamten vorstellte. Es waren prächtige deut¬
sche Offiziere, welche immer den Eindruck von
wunderbarer Stärke und Kraft Hervorrufen. Sie
erinnerten mich an Säulen , welche man in festes
Erdreich gesetzt hat, denn sie sind in der Tat die
Stützen ihres Landes.

Die Dame aus der Schweiz und ich wurden
zit einem Wagen geleitet, welcher uns über die
Höhen von Limburg führte. Herrliche Land^ afts-
dilder umgaben uns . Es begegnete uns eine Ab¬
teilung französischer Soldaten mit ihren roten
Hosen, Schaufel und Spaten auf den Schultern.
Einige Landstürmer begleiteten sie ' als Wache.
Augenscheinlich wollten sie Gartenarbeiten unter¬
nehmen . Sie sehen fröhlich und gesund aus.
Wachen mit aufgepflanztem Bajonett stehetr Posten

an den äußeren Eingängen des Lagers . Nachdem
unsere Billete und Ausweispapiere sorgfältig ge¬
prüft worden sind, dürfen wir in die „Stadt der
Gefangenen ", welche uns sehr ausgedehnt er¬
scheint, hineingehen. Die Wege sind wegen der
Trockenlegung mit Kies bestreut. Als wir weiter
gehen, kommen wir durch Gruppen von Irländern,
welche schlecht mit dünnenr Khaki bekleidet sind. Das
ist E n g l a n d s Ausrüstung ! Die armen Kerle
find gut genug, um als Sandsack zrt dienen, denn
so bald Gefahr droht, heißt es immer : „Irische Re¬
gimenter vor die Front !" Nahezti jeder Irländer
hat einen kleinen grünen Strauß an seine Mütze
gesteckt und diejenigen, welche keinen haben, suchen
eifrig in Leni Grase nach einem Kleeblättchen.
„Eine Frau aus dem aufständischen Cork", einer
flüstert es dem andern zu. „Es ist eine Jrlände¬
rin im Lager und sie sagt, daß sie aus Cork
komme." „Cork", Rebel Cork" die Worte fliegen
wie Feuergarben . Etwa 90 Mann sind aus mei¬
ner Vaterstadt selbst. Ehrfurchtsvoll scharen sie
sich um uns , ihre kühnen keltischen Gesichter strah¬
len. Ihre Augen heften sich neugierig auf meine
grüne Bandschleife in deren Mitte die deutschen
Farben leuchten. „Ich bin aus Cork" girädige
Frau , „ich auch" „und ich ebenfalls". Woher habt
Ihr denn die kleiften irischen Shamrocks (Klee-
Dreiblatt , irisches Nationalemblem ) frage ich sie?
„Von Hause, von Hause" — und die Stimme zit¬
tert ein wenig.

Plötzlich werde ich abgerufen : ich soll dem Ka¬
plan , Father Crotty, einem irländischen Domini¬
kanerpater vorgestellt werden. Diesen Priester hat
der hl. Vater -eigens aus Rom geschickt für seine
Kinder von der „Insel der Heiligen". Männer
tragen einen Altar auf die Höhe des Hügels , wo
im Freien ein Hochamt gehalten werden soll.

Und nun marschieren die Irländer an uns vor¬
bei. Wohl gebaute, wirklich soldatische Bttrschen
mit ihren schmucken Offizieren. Ich vergesse die
britische Bar Sinister und den „Saxon shilling" u.
begeistere mich in dem Gedanken, solche Männer
in den Kampf zu führen — gegen den einen
Feind . Mit solchen Männern hinter mir würde
ich bis an die Grenzen des Todes gehen. Sie
haben den irischen Kampfesgeist. „Wer würde
nicht für Dich sterben, Cathleen Houlihan ! Was
bedeutet das Leben des Einzelnen in der Gesamt¬
heit? Viele von uns würden sich kein schöneres
Schicksal wünschen. Wie der Pelikan seine Jungen
mit seinem Herzblut nährt , so geben wir gern alles
dahin für unser geliebtes Vaterland.

Hochamt im Freien ! Die Messe beginnt . Das
Drama , denn für mich war es tatsächlich ein Dra¬
ma, nimmt seinen Anfang. Der Altar ist ganz in
Grün gekleidet und geschmückt mit der Harfe , gott¬
lob, mit einer Harfe ohne .Krone. Mehr als zwei-
tausend Irländer stehen dort, ein Viereck bildend,
auf dem Felde, lange, lange Reihen irländischer
Gesichter. Zerzauste Köpfe mit feurig roten Haa¬
ren, stumpfe Nasen und veilchenblaue Augen ; ver¬
feinerte offene Züge, die den Stempel ihrer Rasse
tragen mit dunklen Haaren und Augen so grau
wie der Morgenhimmel . Ich liebe sie alle, vom
Höchsten bis zum Niedrigsten: denn sie sind meine
eigenen Stammesbrüder und Fretinde , Kinder
meines Volkes.

Diese hitzköpfigen, warmherzigen Irländer!
Wie ich sie dort so eng zusammen gedrängt stehen
sah, wie sie zitterten vor Kälte in dem frischen
Morgenwind u. doch so andachtsvoll ihre Gebete sag-
ten, stieg in meiner Seels ein so wildes Gebet auf,
welches wohl kein Priester gesegnet haben würde.
Mein Flehen könnte ich mit den Worten eines Ge-
Lichtes, das ich in „The Gaelic American" gelesen
habe, ausdrücken: „England , wir beten für deinen
Untergang : möge Gottes Gerechtigkeit dich strafew
für deine zahllosen Verbrechen:" — Für das Blut
der Märtyrer , der Männer , Frauen und Kinder
in Irland , Indien und Süd -Afrika; für jeden
deutschen Helden, welcher im Felde gefallen ist:
für die Sttöme von Tränen , welche fließen müs¬
sen wegen des Unglücks, das du heraufbeschworen
hast. — Wie lange, Herr , wie lange müssen wi!r
noch beten um Englands Untergang ! Die deut¬
schen Offiziere bezeigten tiefste Ehrfurcht , zwei
von ihnen, augenscheinlichKatholiken, hatten das
Haupt entblößt und knieten betend auf dem feuch-
ten Boden. Man hatte den Leuten jede Möglich¬
keit gegeben, ihre religiösen Pflichten zu erfüllen.
Am Tage vor dem St . Patricks-Feste war in der
Frühe eine hl. Messe uno Gelegenheit zur Beichte
gewesen. Ein Irländer spielte das Harmonium.

Die Stimme unseres großen Dominikaners
klang wie oie Töne einer Orgel , welche überall hift-
reicht, als er von den Rnhmeszeiten der Vergan¬
genheit sprach, von unserm großen Schutzheiligen
itrti)_die Worte des hl. Paulus anwandte , welche
Balsam für unsere verwundeten Herzen waren.
Bilder der Heimat und ihrer Lieben zogen an den
Männern vorüber. In ihren Attgen schimmerten
Tränen . Die Bucht von Cork, das majestätische
Dtiblin , die Gebirge von Tipperary und Conne-
mara , der Shannonfluß und der Lee, o, auch mein
Herz fließt zurück zu Erms Insel . Ich dachte an
die Gräber der drei Irländer , die hier auf dem
kleinen Friedhof sind und an den arnren Soldaten,
den man am Morgen mit militärischen Ehren be-
graben hatte, und meine Tränen flössen reichlich,
bis di« gütige Dante aus der Schweiz sich zu mir
wandte mit den Worten : Teuerste, weinen Sie
nicht so sehr, sonst muß ich mit Ihnen weinen."
We.hrauchwolken, eine feierliche Stille tind der
Ton einer silbernen Glocke verkündeten den heilig¬
sten Augenblick der Mess«. Die hl. Kommunion
wurde gespendet, und der Strahlenglanz unseres
Glaubens , unserer Stärke , die der Saßanach uns
nicht rauben konnte, _ leuchtete auf den Gesichtern
der Männer . Es war der Wiederschein des
Triumphes der Religion über Krieg und Tod.

Ein Sonnenstrahl streift den Altar und ver¬
wandelt ihn in eine Flamme von Gold und Edel¬
stein. Es war ein unvergeßlicher Augenblick. Die
Leute marschierten zurück in ihre Baracken, und
wir ttaten den Rückzug nach Limburg an , um, nach
deutscher Sitte frühzeitig das Mittagessen einzu-
nehmen. Herr Pater Crotty und seine Gesellschaft
waren gerade bei der Table d'hote als wir herein¬
kamen, und ich hörte noch soeben den Satz : „Es
fehlt uns «in zweiter Parnell ". Ich erinnerte mich
daran , daß ich vor vielen Jahren in meinem Pari¬
ser Heim stand und die zwingende Kraft der stahl¬
blauen Augen des „ungekrönten Königs " beobach¬
tete. Plötzlich stieß ich einen Schrei der Ueber-
raschung aus , denn aus dem Nebenzimmer tönte
die Weise des Liedes: „The Wearing of the
Greenf', und ich dachte an Prof . Kuno Meyers
Verse: „Ich begegnete Roger Casement  und
faßte seine Hand." — Roger Casement : Un¬
ser Held und unsere Hoffnung!  Ein
Mann der Männer , welcher England bereits bis
-in den Staub gedemlltigt und seifte diplomatischen
Günstlinge in den Augen Europas als Mörder hin¬
gestellt hat.

Ausgezeichnete Behandlung der
Gefangenen.

Der zweite Teil unseres Programmes wttrde
am Nachmittag ausgeführt , als wir zurückkehrten
um diy Einzelheiten des Lagers kennen zu lernen.
Wir besahen die Küchen, welche geleitet wurden
von prächtigewLandstürmern , die allein schon eine
Empfehlung für die Küche waren . Französische
Soldaten waren angestellt als Köche, einer von
ihnen sagte schüchtern: Gnädige Frau sind Fran¬
zösin, gar wohl Pariserin ? Ich hatte jetzt meine
doppelte Nationalität zu erklären, und ich sagte
ihm, wie sehr es mich schmerze, Frankreich für sei¬
nen' Erbfeind kämpfen zu sehen. „Leider, gnädige
Frau , wir gehen wohin man uns schickt." „Der
Krieg ist ein furchtbares Unglück." Ich besah mit
die Suppe und andere ausgezeichnete Gerichte,
während die Sonne stöhlich auf den außerordent¬
lich großen, peinlich sauberen Küchengeräten spielte.
Peinlichste Sauberkeit herrschte überall . Morgens
erhalten die Gefangenen Kaffee, welcher in großen
Schalen serviert wird . Mittags gab es Reis , Kar¬
toffeln und Würstchen in reichlichen Portionen u.
abends Suppe mit Nudeln . Die Räume waren
angenehm tnöbl-iert. Ich sah Franzosen, welche
Schuhe machten und schneiderten. Arnte Burschen,
ihre Uniformen ging mir zu Herzen! Die meisten
Franzosen waren vergnügt und fröhlich; ein dun¬
keläugiger junger Bursche aus dem Süden rief mir
zu : „Ist das ein Vergnügen im Lager einmal eine
Dame zu sehen und gar eine Französin !" — Sani¬
täre Einrichtungen geräumige Baderäume sind
vorgesehen. Selbst die Nahrung steht unter Auf¬
sicht eines Arztes. Es ist dort ein Turm mit Vor¬
richtungen, gesundes, ausgezeichnetes Trinkwasser
zu gewinnen. In einiger Entfernung von dem
Lager befindet sich das Lazarett mit einem grö¬
len Operationssaal und allen modernen wissen¬
schaftlichen Einrichtungen . Auch eine Feuerwehr
ist vorhanden, die ihre Tüchtigkeit bei einem fal¬
schen Alarm berefts bewiesen hat.

Die Gefangenen können sich auf mannigfache
Weise beschäftigen. Sie helfen bei Wegebauten,
landwirtschaftlichen Arbeiten etc. Ein großer
Brunnen bietet Gelegenheit zum Waschen und eine
wirklich wundervolle Kantine enthält so viele
Sachen zum Kaufen, daß es unmöglich ist, sie alle
anzuführen : Bücher in verschiedenen Sprachen^
Unterhaltungsspiele , Karten , Tabak, Zigarren,
Salz , Zucker, Knöpfe, Nadeln . Barnnwolle, Rasier-
seife, Spezereien, Schuhe, Unterzeug, Rosenkränze,
Kämme, Würste, Bürsten und — Insektenpulver.

Irische Gefangene spielen Theater.
Und jetzt werden wir gerufen, um ein irisches

Theater anzusehen. Ein freundlicher deutscher
Unteroffizier, welcher früher bei der Marine war
und englisch spricht, nimmt mich unter seiften
Schutz. Er erzählte mir voft den Dingen , die einem
deutschen Herzen am nächsten liegen, von Weib u.
Kind. Er lind noch ein Kamerad können nicht
genug die -irische Kunstfertigkeit bewtmdern, uni»
sie veranlassen auch mich, das alles zu bewirndern,
nämlich selbstgemachte Perrücken aus Watte , welch«
man auf Stoffe genäht hatte, die Dekorationen u.
Inschriften : Gott schütze Irland und das irische
Willkommen. Er stellt mir einen kleinen Soldaten
von 16% Jahren „unfern Liebling" vor und gibt
ihm eine Zigarrette . Der Knabe mit den aus¬
drucksvollen Zügen und noch einige andere sind
aus Cork. Ein sttammer kleiner Bursche mit einem
klugen Gesichtsausdruck erzählt mir von dem
Theaterstück: „Der einzige Weg", von Dickens.
Es kommt mir wieder der Reiz des Irischen zum
Bewußtsein, die sanften Stimmen , die Musik,
welche in ihrer Sprache liegt. Diese Irländer kom-
men von Kerry, Waterford und Athlone. „Bis zu
meinem 11. Jahre sprach ich kein Englisch", sagte
ein Paddy (Scherzname für Irländer ). Sie sind
so liedhaft, so vornehm, wie können sie mit den eng-
Irschen Barbaren zusammen kämpfen? Es schien
mir , daß sie mit den Deutschen kameradschaftlich
verkehren und glaube sicher, daß alle, welche sich
nach den- Vorschriften richten, eine gute Zeit ver¬
leben. Nicht eine einzige Klage hörte ich von den
Irländern.

Di« „Dame" in dem Theaterstück ist ein Schau¬
spieler von Beruf , der unter andern in der Stadt
Homburg gespielt hat. Mit seinem Hermelin¬
kragen aus Watte und schwarzer Wolle und seinem
ganzen Anzüge ist er geradezu aufregend . Ich
bedauere nur , daß ich nicht abends zu der Auffüh¬
rung und dem Konzert bleiben kann.

Die Deutschen behandeln die Irländer freund¬
lich. Ich verlasse das Lager mit einem aufrichtt-
gen Gefühl des Dankes gegen die Deutschen und
dem heißen Wunsche, daß man sie im Ausland«
besser würdigen möge. Sie sind so menschenfreund¬
lich und hilfsbereit . Sie verstehen das Wort,
„Kamerad" in dem Sinne , wie mein Lieblingsdich-
ter Walt Whitman es verstanden wissen wollte,
als „MeiftchHchkeit" im weitesten Begriffe . Ihr
schlichtes Heldentum ist einfach rührend . Ich kenne
hier ein altes Ehepaar , das seine drei prächtigen
Söhne im Kriege verloren hat. Alles, was sie
sagten, war dies : „Sie waren unsere Freude im
Leben, sie sind unser Stolz im Tode."

Vor langen Jahren habe ich den Charakter des
Kaisers studiert und ihn Largestellt als die
lebensvollste Persönlichkeit unter den Fürsten
Europas . Ich habe für ihn gekämpft mit Worten,
das ist ja alles, was eine Frau tun kann- imd habe
es vorhergesagt, daß eines Tages die Welt di«
Größe des Kriegsgottes fühlen würde . Ec ist in
der Tat der Vater seiftes Volkes. Jeder gefallene
Soldat gräbt eine neue Furche auf seiner Stirn.
Ich habe gesehen, daß die Männer siftgend fort¬
zogen an die Front , als ob sie singend dem Tode
entgegen gingen ; denn sie sind stolz, für solch ei¬
nen König und solch ein Vaterland zu sterben.
Nicht allein das Heer steht im Kampfe, sie alle
kämpfen Männer , Frauen und Kinder . Und ich,
der ich es vorgezogen habe, hier unter ihnen zu
wohnen, habe nicht Worte genug, um ineine Be¬
wunderung auszudrllcken, für alles was ich gesehen
habe und noch täglich sehe. Die Irländer können
mit ihnen und für sie kämpfen. Sie sind die
Krieger der Welt.  Wenn Redmond u. sein
verräterischer Anhang weggefegt sind von der Erde,
dann können wir vielleicht eines Tages auf Ir-
lands freiem Boden miteinstimmen in das Lied:
„Deutschlend, Deittschland über alles/d



Lokales.
Limburg , 3. Juli.

— Keine Steu Ermahnungen an
Kriegerfamilien . Eine Bekanntmachung,
die von allgemeiner Bedeutung tft, hat der Land-
rat des Kreises G ö r l i tz und Vorsitzender der dor¬
tigen Einkommensteuerveranlagungskommission er¬
lassen Es waren bei ihm Beschwerden darüber ein-
gegangen, daß von den Ortsbehörden M a h n u n.
q e n z u Z a h l u n g e n von Staats - u. Gemeinde,
steuern den Ehefrauen oder anderen Angehörigen
von Kriegsteilnehmern zugestellt wurden . Dies
Verfahren sei nicht zu billigen und stehe auch nicht
mit den Bestimmungen im Einklang , da die er¬
folgte Veranlagung zu den Staatssteuern und zu
den Gemeindesteuern auf amtlichem Wege nicht
zur Kenntnis der im Felde stehenden Steuerpflich¬
tigen gelangt seist kann. Die bereits erfolgten
Mahnungen dieser Art sind daher als nicht ge¬
schehen zu betrachten, und Personen , denen solche
zugestellt worden sind, entsprechend 3» belehren.
Ferner macht der Landrat darauf aufmerksam, daß
keinesfalls die Kriegs unterstutzun-
gen zur Deckung  von rückständigen oder fallr-
gen Steuerbeträgen , gleichviel, ob es sich um
Gemeindesteuern handelt, herausg ^ ogen oder gar
cinbehalten werden dürfen . Die Bekanntmachung
findet sowohl auf Kriegsteilnehmer mit einem Ein¬
kommen von mehr als 3000 M als auch auf die mit
einem geringeren Einkommen Anwendung.

--- DasEisenbahnpersonalunddie
Dienstpläne.  Der preußische Eisenbahnmim-
ster richtete an die ihm unterstellten Eisenbahn-
direktivnen einen Erlaß über die Anhörung des
Personals vor Aenderung der Dienstpläne . Es wird
bestimmt daß die Entwürfe der Dienstpläne des
Zugpersonals den Dienststellenvorstehern vor dem
Fahrplanwechsel mit dem Aufträge zilzustellen sind,
sie nach An h ö r u n g des Personals  zu prü¬
fen und sich über die von diesem vorgebrachten
Wünsche und Anregungen zu äußern . Diese Mit¬
arbeitschaft des gesamten Personals an den Dienst¬
plänen soll ferner auch auf Dienst- und Fahrplan¬
änderungen ausgedehnt werden, die aus außerge¬
wöhnlichen Anlässen in Kraft treten müssen.

= Der Po st verkehr mit Belgien.
Die von kurzem durch die Tageszeitungen verbrei¬
tete Nachricht, daß im Gebiete des General -Gou-
vernements in Belgien der Ausbau des Postwesens
vollendet und alle Orte dieses Gebietes an das
Postnetz der neu geschaffenen Deutschen Post- und
Telegraphenverwaltung in Belgien angeschlossen
seien, hat vielfach zu der Auffassung geführt, daß
nun alle Orte Belgiens ohne Eischränkung zum
Postverkehr mit Deutschland zugelassen seien. Das
ist nicht derF all . Zum Verkehr mit Deutschland
sind nur die Städte Brüssel, Lüttich, Verviers nebst
ihren Vor- und Nachbarorten sowie die Städte
Antwerpen, Hasselt und Welkenraedt ohne Vororte
zugelassen. Die anderen Orte im Gebiete des
General -Gouvernements nehmen vorerst nur am
inivrbelgischen Postverkehr teil . — Im Verkehr
zwischen Deutschland und den vorgenannten zuge¬
lassenen Orten werden gewöhnlicheund eingeschrie¬
bene offene Briefe, Postkarten , Drucksachen, Waren¬
proben und Geschäftspapiere in deutscher, vlami-
fcher u. französischer Sprache , ferner Postanweisun¬
gen, auf deren Abschnitt sichke i n e schriftliche Mit-

teilung befinden dürfen , und Telegramme , die in
der Richtung aus Deutschland nur in deutscher
Sprache, in der Richtung ans Belgien in deutscher
oder französischer Sprache abgefaßt sein müssen,
zur Beförderung zugelassen.

= Gefangene als landwirtschaft¬
liche Hilfsarbeiter.  Im Bereiche des 18.
Armeekorps hat die Beschäftigung von Kriegs¬
gefangenen in landwirtschaftlichen und vereinzelt
auch in industriellen Betrieben bereits einen erheb¬
lichen Umfang angenommen. Auf rund 1000 Ar-
beitsstellen sind schon mehr als 10 000 Gefangene
untergebracht, die gerade jetzt in der Landwirtschaft
wertvolle Dienste leisten und sich willig den ihnen
zugewiesenen Arbeiten unterziehen . Da die Leute
neben einer guten Beköstigung einen den Um¬
ständen angepaßten guten Lohn erhalten , auch üch
einer guten Behandlung erfreuen , ist der Zudrang
der Gefangenen zu diesen Beschäftigungen
„draußen " ein naturgemäß großer.

Gerichtliches.
Die serbische Propaganda an den bosnischen

Mittelschulen.
WB . Serajewo , 1. Juli . Als Nachspiel zum

Hochverratsprozeß Princip und Genossen wurde
vor dem Kriegsgericht in Travnik die Hauptver¬
handlung gegen 39 Mittelschüler durchgeführt, die
als Mitglieder von Mitteischülerorganisationen,
im Dienste der großserbischen Propaganda standen,
des Verbrechens bezw. des Vergehens der Storung
der öffentlichen Ruhe und Ordnung angeklagt
waren . 31 Angeklagte wurden zu Gefängnisstra¬
fen von einem Monat bis zu drei Jahren verur-
teilt , acht Angeklagte wurden freigesprochen.

Vermischtes.
Graste Stiftung.

ht . Gieste», 30. Juni . Zum Andenken an seinen
Sohn , der den Heldentod starb, schenkte der Fabrik-
besitzerB o ck in Berlin der Stadt Gießen, seiner
Vaterstadt, seine kostbare Gcmäldesamm-
l u ng im Werte von mehr als 100 000 Mark. Das
wertvolle Vermächtnis wird , sobald die nötigen
Ausstellungsräume geschaffen sind, voraussichtlich
im September nach hier überführt . Unter der
Sammlung befinden sichu. a. Werke von Tischbern,
Max Liebermann , Leistikow, Franz von Stuck,
Leibl, Franz von Lenbach (Oelbildnis Richard
Wagners ) und mehrere Zeichnungen von A. von
Menzel.

Einschränkung des Bierkonsums, in München.
* Durch die Beschlagnahme  eines großen

Teiles der Münchener Biererzeugung zur Sicher¬
stellung des Bierbedarfes unserer Feldtruppen er¬
geben sich, wie die Allgem. Brauer - rind Hopfen-
Zeitung mitteilt , für die Münchener Brauereiaus-
schankstätten und die Münchener Wirtschaften ein¬
schneidende Veränderungen im Betrieb . So wird
man z. B. wohl mit einer Schließung des Hofbrau¬
haus -Festsaales rechnen müssen, wenn auch ein
endgültiger Entscheid hierüber noch nicht vorliegt.
Ueber die Regelung der geniinderten Bierausgabe
an feine Pächter ' hat das Hofbrauamt noch keine
endgültigen Maßnahmen getroffen : es steht jedoch

fest daß an diesen Stätten in Zukunft bedeutend
weniger Bier den Durstigen zur Verfügung steht.

* Eine „Russenklasse " in Gladbeck.
Durch den Zuzug von fast 100 Famrlren durchweg
deutscher Abstammung aus der Umgegend von
Lodz (Arbeiter für Bergwerksbetrieb ) entstand der
der Beschulung der Kinder eine besondere „Russen¬
klasse". Die Klasse, Kinder von 7 bis 14 Jahren
und alle Analphabeten , ist einer deuffchen Lehrerin
unterstellt , die mit ihrer Aufgabe fertig wird , da
die meisten Kinder leidlich Deutsch verstehen und
sehr willig sind. Nicht gerade leicht ist die Fürsorge
bezüglich Reinlichkeit und Ordnung , aber auch
hierin sind die günstigen Ergebnisse unverkennbar.

* EnglischeKampfesweise.  Wie durch
eidliche Aussage von«15 deuffchen Soldaten festge-
stellt ist, haben die Engländer am 18. Mar bei La
Basste an ihrem Schützengraben eme Fahne mit
den deutschen Farben aufgezogen und in deutschen
Uniformen, bekleidet mit deutschen Helmen, Män¬
teln u. Tornistern , die deutschen Truppen angegns-
fen _ So sind die Engländer ! Zu Wasser und zu
Lande kämpfen sie am liebsten unter falscher
Flagge.

Biichertisch.
Eine verfehlte Liebesgabe.

„Heimat, ach Heimat ich muß Dich verlassen"
— so sangen unsere wackeren Krieger beim Auszug
in den Krieg. Von der Heimat träumen sie auf
stiller Wacht, von der Heimat singen ihre Lieder
auf dein Marsch und Hcimatgrüße geben ihnen
neuen Mut , neue Ausdauer . Darum wäre der Ge¬
danke, den nassauischen Kriegern eine Sammlung
„Nassauischer Heimatlieder"  zu widmen,
an sich zu begrüßen gewesen. Leider kann man
nicht dasselbe von der Ausführung sagen, welche
der Kom mit nalverband des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden  diesem Gedan¬
ken gab, indem er eine von Lehrer O. St . in B. ge¬
fertigte Sammlung von „Hundert nassauischen
Heimatli'edern" unseren Feldgrauen widmete.
Wenn darauf auch nicht der Hauptnachdruck gelegt
sein soll, so ist es zum mindesten merkwürdig, daß
von diesen hundert Heimatliedern wenigstens 85
zur Gattung der Liebeslieder gehören. Sollte un¬
ser nassauisches Volk wirklich so poesiearm sein, daß
es in seinen Liedern nicht auch sänge von der Hei-
mat als solcher, von Flur und Wald und Tal und
Höhe, von den Stätten der Kindheit , vom Haus
des Vaters , vom Grab der Mutter , von Eltern u.
Geschwistern, von ernsten u. heiteren Begebnissen?
Stach der vorliegenden Sammlung müßte man
dieses ungünstige Urteil über das nassauische
Volkstum fällen. Die Sammlung ist also von sehr
einseitigem Standpunkt aus getroffen. Auf man¬
ches andere trifft die Titel „nassauisches Heimat-
lied" offensichtlich nicht zu : Lieder wie „Morgen
muß ich fort von hier ", „Ein Herz das sich mit
Sorgen quält " sind in jeder besseren Liedersanun-
lnng zu finden ; wie manche andere Lieder der
Sanimlung werden sie bei allen deutschen Stäm¬
men gesungen. Was aber besonders gerügt zu

werden verdient , das ist die Aufnahme einer An-
zahl von zotigen, das christliche Sittengesetz ver-
letzenden Liedern, durch welche das sittliche Empfin-
den Weiter Volkskreise und gewiß auch unserek
Feldgrauen beleidigt wird . Nicht alles, was irgend-
wo im Volk gesungen wird , kann deshalb schon als
Volks- oder Heimatlied beansprucht werden. Es
sprudeln da zulveilen auch trübe Quellen . Die
anerkennenswerten Bemühungen unserer Heeres.
Verwaltung, anstößige Lieder unter de«
Truppen zu unterdrücken, bestätigen dies. Wer e8
daher unternimmt die Quellen zu einem Lieder-
born zu fassen, aus dem der Volksseele ein Labe¬
trunk kredenzt werden soll, der darf hierbei jenes
Gefühl für Wohlanständigkeit nicht vermissen
lassen, das vor Fehlgriffen behütet. Andernfalls
wird leicht ein Gifttrank daraus . Diese Vorsicht ist
in der genannten Sammlung leider nicht beobach-
tet — zum Schaden des Ganzen . Manche Lieder
stehen jedenfalls in einem krassenGegensatz
zu den erzieherischen Bestrebungen , die hohe kom¬
munale Behörden in der Waisenpflege und in den
ihnen unterstellten Erziehungsanstalten verfolgen
müssen. Kein verständiger , auf Zucht und Sitte
haltender Familienvater würde es begrüßen , wenn
seine im Feld stehenden Söhne sich mit manchen
dieser Lieder erheiterten : kein gewissenhafter, reff-
giöser Soldat , er mag Christ oder Jude sein, wird
solche Lieder für einen rechten Soldatensang gelten
lassen, am wenigsten angesichts der steten Todesge¬
fahr . Bei Ausscheidung etwa eines Dutzend an-
stößiger Lieder hätte man die Sammlung gelten
lassen können, so aber bedeutet ihre Widmung an
unsere Feldgrauen durch den Kommunalverband
des Regierungsbezirks Wiesbaden einen bedauer¬
lichen Mißgriff.

Konkurs -Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt . Frankfurt a. M .,

Cassel, vom 19. Juni bis 25. Juni 1915.

Name (Firma) Wohnort
(Amtrgcr .)

Konkurs¬
verwalter

Tag
der

Eröff¬
nung

An-
Melde¬

frist
bir

Erste
Gläu-
biger-
versg.

Verst.Weißbinder
mstr. Wilhelm
Darmstädter . Darmstadt

Amtsger .»
Taxator Hch.

Hilsdors 16.6. 9.7. 16.7.
Seiler u.Händler
Johann Gruber Wöllstein , H. Vergleichs ternnn 60.5.

Gastwirt Karl
Wagner . . .

Wagnermeister
Friedrich Sauer

Giesenhagen
(Hss. Lichten .)

Griedel
(Butzbach)

Termin 9.7.

R.-A. Hill |18.6. 10.7. >20.7.
Ludwig Gunkel 4. Pfungstadt

(Darmstadt) Prüfungstermin 5.7.
Kaufmann Paul
Endris . . . Montabaur Vergleichstermm 23.7.

Kausm. Philipp
Mantz . . . HerSfeld Ternnn 7.7.

1Spart Brotmarken.

MM-Mo in Siittutg.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis unserer Mitglieder
und sonstigen Geschäftsfreunde, daß sich unsere Geschäfts¬
räume ab Mittwoch, den 7. Juli er. in dem

Skrodzki'schen Hause,
MWMAWk ii.Me Me M.14,

jbefinden. 919
Am Dienstag , den 6. d. Mts . bleiben unsere

Büreauraume des Umzugs wegen ganz geschloffen.
> Limburg, den 1. Juli 1915.

Der Vorstand.

Rhens a. Rhein.
Königl. Preuß. Staatsmedaille. Jahresfüllung 9 Mill. Flaschen.

-Frische Füllung : eingetroKen . -
Vorrätig in */i und '/- Liter -Flaschen bei 7334

Hille & Meyer, Limburg. Telefon 20.

■5

Weck
Einkochapparate

Gläser — Krüge
Fruchtpressen.

JOS . BRAHM,
Eisenhandlung. 918

Dreschmaschinen
mit Reinigung

schon 841
von ca. Mk. 400 an.

Ph . Mayfarth &  Co . , Frankfurta. Ist.

«kl 8me
für sofort gesucht. 7301

Büro Justizrat Hilf.

Rglfprpj Zu. mieten gesucht,
-UUmCI späterer Kauf nicht
ausgeschlossen. Offerten unter

an die Exped. d. Bl.

/

Gartenschlänchc
in

Hanf und Gummi
bei

Jf ©S €*S I.imburga. Ii.
Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5

Empfehlung.
Ae Meinem ocWcncr Krim

aus dem Felde nach der Heimat  führt prompt und
unter billigster Berechnung aus 7224
Das Erste Limburger Beerdigungsinstitut:

Ferdinand Blind, ^ ^ 21.
Gleichzeitig mache ich das geehrte Publikum

darauf aufmerksam, daß das von mir geführte Unter¬
nehmen das erste am hiesigen Platze ist und nicht
etwa mit Beerdigungsanstalt zu verwechseln ist

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen be

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffne

— Vergrößerungen billigst. — 10

Soden-Ctolzenbergool- und^ ^ prudelbad
Station: Salmünster-Soden. Frankfurt-Bebra-Bahn. _

Pacificus -Sprudel , Kohlensäurereiclist.
Soolsprudel Deutschlands . Bade-, Trink-
und Inhalationskuren. Die besten Heilerfolge bei allen
Erkrankungen des Herzens und der
Blutgefäße . Gleich gute Erfolge bei Rheumatis¬
mus, Gicht, Katarrhen, Frauen- und Kinderkrankheiten.

Kurpension Harienheim . Geleitet von barm¬
herzigen Schwestern. Direkt am Badehaus,

lönderheilanstalt für erholungs- und kurbedürf¬
tige Kinder.

Nähere Auskunft durch die Oberin oder den Bade-
und Anstaltsarzt Dr. Salditt. 6345

(lieg. MrtinhttMeR
wenig gebraucht, preiswert zu
verkaufen. Zu erfragen in
der Expedition. 7354

Darlehen aus Möbel,Wechsel,
Schuldsch., Erbschaft, Hypo¬
theken, d. J. Faas, Freiendiez,
Spr. 10—12 und 3—6 Uhr.

7346

//

mit Brut ver - Oft IJ j W.-Z.nicht ,radikal UUingeiSI 75198.
Färb- u.geruchlos .Beinigt d.Kopf
haut v . Schupp,u.Schinnen , befßrd.
d. Haarwuchs , verhüt Haaraustso
u.Zuzug neuer Parasit . Wichtig t
Schulkind . Taus . v . Anerkennung
Echt nur in Kartons ä M 1.- u. 0.50
Niemals offen ausgewog . InApoth

, u. Drog . Nachahm.weisem . zurück.
|Ä.Kaffai, Ob. Grabenstr.8. |

iw

Stelle KMeiteMW
in bester Ausführung , empfiehlt
billigst 7012

Friedrich Josef Hannappel,
Hundsangen (Hess.-Nassau).

Steter Versand nach Aus¬
wärts nur an Private

Preisliste kostenlos.
Zahn-Atelier

V. Lkrenber§,
Diez an der Lahn

Rosenstraße Telefon 283.
Sprechstunden täglich.

Angehörige v. Kriegsteilneh¬
mern Preisermäßigung . Vom
Reichsversicherungsamt zur
Kassenbehdl. zugelassen. s6070

3neue Mdiet
und einige

Gaszuglampen
räumungshalber sehr billig
zu verkaufen. 7384
nass.EieKirizitsisgeseiisctian.

Schöne
Vierzimmerwohuung

mit Mansarde und allem
Zubehör, evtl. Stallung , weg¬
zugshalber. mit großem Gar¬
ten, viele Obstbäume, zu verm
7311 Wo sagt die Exped.

2-Zimmeru »ohnung mit
Mansarde zu vermieten.
7370 Brückengaffe 5.

Original Weck
® empfiehlt 9-

Andreas Diener.
Keine Fleischteurung!

Gates MittagessenäPerson 15 bis 20 Pf.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich und
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person
eiuen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm) Ochsena-Extrakt,
Kartoffelnu.nach Geschmak auch etwas Speisefett zusammen zu¬
gedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde. Die Kartoffel-
und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt den
Geschmack und Nährwert einer wirklichen, kräftigen Fleisch»
suppe, und die nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben
Geschmack und Aussehen von Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk. 2.—

926 „ „ „ '/» » » » 110
Mohr&Co., C. m. b, H„ Altonaa. E.
Ein probates Mittel gegen

Zonnner
sprossen attestiert Anna
Steinhauer in Röding indem
sie schreibt: „Beeile mich. Sie
zu benachrichtigen, daß ich mit
Ihrer vorzüglichen Herbe-
Seife sehr zufrieden bin. Selbe
kann ich jedermann für Haut-
ausschläge,Sommersprossen re.
aufs Wärmste empfehlen*
Obermeyers Med.-Herba-
Setfe ä Srck. 50 Pfg., «m
ca. 307 » der wirksamen
Stoffe verstärkt Mk. 1.—.
Zur Nachbehandlung Herba-
Ereme, äTube 75 Pfg., Glas-
dose Mk. 1.50. 889

Z. h. i. d. Apoth., Drog,
Parfüm ., sowie bei Dr. H.
Kexel, Drog. zum roten Kreuz.

Ein Waggon gutes

He«
kauft 7378

A . Groissenbach,
Fulda.

Empfehle mein Fabriklager
in starken§antHeitettooDea
zu den .billigsten Preisen.

Preisliste kostenlos.
Wilhelm Schilling,

7133 Frickhofen.

Ia. Schweinsköpfe
mit voller Backe, frischgesalzene
erstklassige, saubere,amtl.unter¬
suchte haltbare Waare , liefert
in Gefäßen von netto 30, 50
und 100 Pfd . für nur 69 Pfg.
pro Pfund, dieselbe Ware, tadel¬
los haltb., goldgelb geräuchert,
für nur 79 Pf. pro Pfund ab
Nortorf unter Nachnahme.
Heinrich Krogmann, Nortorf

857 (Holst.) No. 6a.

Neuzeitliche schöne

zu vermieten. 865
Neumarkt 10.

Schöne

t-ziMkl-WO«
II. Etage, nebst allem Zubehör
per 1. Oktober zu vermieten.
7181 Werner-Sengerstr . 15.

6ofart zu löten:
Schöne Bier -Zimmerwoh-
nung mit allem Zubehör.
7365 Diezerstraße 69.

6d)ön« IM.WM
zu vermieten 7331

Hallgartenweg 11 p.

liliitiiiiir
zum 1. Juli zu vermieten

Näh. Exped. 6637



Sonntag , den 4 . Juli 1915 , vormittags beginnt mein diesjähriger

SommeruarensRusverbauf.

Auf Modelle
während des Ausverkaufs

20 bis BQ Prozent

Diese Veranstaltung , als ganz außergewöhnlich vorteilhafte Kaufgelegenheit seit Ja hre, anerkannt,, bringt .tro tz der steigenden
Preise in diesem Jahre, eine besonders große Menge unübertroffen billiger Angebote«

Um eine totale Räumung herbeizuführen, sind .alle Artikel - ohne Rücksicht auf entstehende Verluste - mit enormer
Preisermäßigung zum Verkauf gestellt. Die Ausverkaufspreise sind mit Blaustift neben den Origmalpreisen vermerkt.

Aenderung gegen Berechnung der Selbstkosten . Keine Auswahlsendungen!
Aus den vielen Angeboten hebe besonders hervor:

Nur gegen bar!

^ Auf schwarze

TrauerKleidung
während des Ausverkaufs

10 Prozent Rabatt.

Weiße and farbige

Wasch-
blusen

ans Batist, Wolle, Schleier-
stoffen (Volle), MonsseHne

etc.
125

IS
4Z
63
93

Weit unter Preis!
Weiße und farbige

Jacken-
Kleider
aus Leinen oder Kräusel¬

stoffen (Frottd)

4L m
7L

io °°M

18“
343

[Bedeutend ermässigt!

Jacken-
Kleider

, aus reinwollenen schwarzen,
| blauen , grünen , braunen sowie

aus gemusterten Stoffen

93
143
193

393
383
493

Besonderes «beachten j

Weiße und farbige

garnierte
Kleider

aus Batist, Mousseline , Schleier - 1
stoff, Seide , Wolle

43
1* 150
• cA.

133

193
393
393

Sehr billig I

Schwarze und farbige

Mäntel
Mehrere 100 Stück

Kleider-
aus Zwirnstoffen

(cover -coat), Gum itin, Seide,
Moire etc.

5,o°cM

9 75cM

16°M

192
393
393

aus weißen Leinen - oder
Kräuselstoffen (Frott6) und

aus farbigen Wollstoffen

63195

3L
i .90

9 * »

133

» !
y

i■.

; I
*

! 1 I
'

aus Wasch - u. Woll-
stoSen

|90 « 75 « 50V V
50 yoo

Etwas außergewöhnliches:
Meinen Vorrat —- —Serie  I

Seidene Blusen
in drei Serien eingeteilt

aus guten Seiden¬
stoffen verarbeitet,
mod . Macharten,
in allen Farben

Serie II Serie III

je« 4 75 je.» 7 “ j« 10 75
früherer Verkaufspreis bis Mk . 27 .—

Halblange Jacken ssäwS ----- JJ50 J90 Q75 J2 50  J0 60

Unierröche
in Lüster , Leinen,
Trikot , Seide etc.

Q95 “J75 2 90

S90  B 50

Schurzen
in d. neuest . Form,
u. waschecht . Stoff.

>95 <| 25 | 45

>00 2 75

ü9
2°

Drei
Serien

I

HerreiMe
1- und 2-reihig

früher bis früher bis früher bis

M . 28 , M. 88,  M . 48,

1050 OO 50 119 i ietztijetzt 850

ElnaMz8!i
aus Buxkin , Cheviot u. Waschstoff

für 3 bis 13jährige Knaben

jet,t «r3 7, 5 oo 7 M 10
sonstiger Preis bedeutend höhe

e HerrenHoseo KnalMoset
en

5o
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kräftige Strapazierqualitäten
und feine Kamgarnstreifen

früher bis früher bis früher bis
M. 6.50 M . 9 .00 M. 13 .—

075 C75 15
jetzt Q jetzt tJ jetzt f

aus Ia . blauem Cheviot , ganz gefüttert
für das Alter von 3 bis 10 Jahren

per Stück M. rw
weit unter Preis!

anvon Mk . 1° °

von Mk . an

Bunte«festen von Mk.p -
von Mk . 1« 0

S « Saalfdd
Limb urg

G Damen-, Herren- nnfl Kinder-Kleidung,  obere Rrabenstr. 2.

Größtes Spezialgeschäft
für moderne fertige '

Statt besonderer Anzeige.
Aus dem Felde der Ehre starb

in der Nacht vom 14. aus den
15. Juni bei einem Sturmangriff
den Heldentod fürs Vaterland
unser jüngster, innigstgeliebter
Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel

Theodor IaKob Güth
tzrsatzreservist im Ins . Reg . Kaiser Wilhelm

(2 Grotzh . Heft.) Rr . 116
im Alter von 26 Jahren.

Frisches, fröhliches Wesen und steter Fletß zetch-
neten den Entschlafenen aus und machten ihn über¬
all lieb und wert.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Anton Güth u. Frau Marg . geb. Hebgen.
Jakob Güth , Stadtlandmeff. Düsseldorf.
Josef Güth z. Zt . im Felde.
Anton Güth jnn . z. Zt . im Felde.
Maria Gertrud Güth geb. Herlet und
Waldemar Güth.

Lochmühle , Post Niederzeuzheim, 2 Juli 1915.
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in reicher Auswahl , wietrauer-Bricfe,
Craacr-Bildcr,
trauer-Rart«n

liefert in 1—2 Stunden,
sauber u. preiswert , die

««Limburger*«
Uercinsdrudtmi
Verlag des „Nassauer Bote ".
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Danksagung.
Für die vielen , vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , Verehrung , Liebe und Dankbarkeit während
[ der Krankheit und bei dem Hinscheiden meines

lieben , unvergeßlichen Mannes , des
Sanitätsrat Dr. med.

Wilhelm Rühl
danke ich im Namen der Hinterbliebenen von ganzem
Herzen.

Frau Berta Rühl.
Dillenbnrg , den 2. Juli 1915.

Zpeiseham
4967 «Xi, »aff » IS.

Metallbetten klÄ
Holzrahmenmatratz ., Kinderbett.
686 Eisenmöbelfabrik Suhl.

Zu verkaufen:
ein verstellbarer Kranken¬
wagen , verschiedene Möbel,
eine 3teil Roßhaarmatratze,
ein eisernes Gestell für ein kl.
Laden. Näh. Kl. Rütsche 4,
Ecke der Fahrgaffe. 7392
LrbenSmittelhändl . sucht Orbicol-
Vrrsind . Breslau L 265.
2 eiserne Kinderbettstellen
und 2 verstellbare Kinder¬
pulte zu verkaufen. 7382
_ Parkstraße 17.
Mödl. Zimmer

in der Nähe der Bahn zu ver¬
mieten. Näh. i. d. Exp. 6134

Leeres Zimmer
-Zn erst:. Exp.

zu verm.
7242

Für die Instandhaltung
unseres Fabrikvades wird ein
älterer Mann gesucht der auch
das Verbandszimmer in Ord¬
nung zu halten und Notver¬
bände anzulegen hätte, Fertig¬
keit hierin ist jedoch nicht Be¬
dingung. Di«Stelle ist dauernd
und eignet sich für Invaliden.
Schrift!. Off. mit Zeugnis-
Abschr., seitherige Besch, und
Lohns,an A.=G.f.Glasindustrie,
Wirges,  Westerwald . 78,0

Teilweise Invalide sucht
passende Beschäftigung. Zu
erfragen in d. Exp. 7380

Fleißiges, kath. Mädchen
in kl. Haushalt per 15. Juli
gesucht. Mh . Exp. 7368

Neumarkt IO.

Sonntag, den 4. Juli 1915.
Vom östlichen u. west¬
lichen Kriegsschauplatz.
Berlin : Patriotische Feier

anläßlich des 100 . Geburts¬
tages Bismarcks am 1.
April 1915.

Athen : Straßen- Demon¬
stration bei Bekanntwerden
der Besetzung griechischer
Inseln in der Nähe der
Dardanellen.

Artillerieverstärkung an der
Front. Offiziere wählen

C- Stellungen für die Geschütze.
Allarm und Auffahrt der
Batterien . Abprotzen und
Instellung bringen der Ge¬
schütze . Anfahren der Mu¬
nition . Infanterie geht un¬
ter dem Schutze der Ar¬
tillerie zum Angriff vor etc.

Späte Sühne.
Die Geschichte eines Indizien¬

beweises.

Wenn die Polen
wiederkehren.

Interessanter Dreiakter.
Lehmann und sein

Tropenhelm.
Bei August brennts.

Komödie.

Schöne Aufnahme aus
Kairo.-

Ml WkWM
für Kohlen, Sand usw. 50
Ctr. tragend, zu verkaufe» bei
Anton Kundfrmann,

Niedersetters. 7888

Bei Mt. II vom Roten Kreuz
sind seit der letzten Veröffentlichung an Liebesgaben ein«

gegangen̂ ^ Wolle von N N. 1 Hahn von Ruckes-
Daun , Lahr. 4 Hasen von Oberlandmeffer Rhieler . 10 Mk.
für Wolle von N. N. 25 Elektr. Militärlampen von Ing.
Schäfer. 1 Paar Strümpfe von N. N. Pulswärmer,
Zigarren und Lebkuchen von Metzger Brückmann. Wolle
von N. N. 64 Paar Strümpfe von Jfr . Frauenverein.
77  Paar Strümpfe vom Kath. Frauenbund . 12 Hemden,
30 Paar Strümpfe , 4 Kniewärmer, 35 Paar Pulswärmer,
4 Halsschützer, 3 Ohrenschützer, 2 Kopfschützer von Frauen«
'ilfe . 15 Mk. 8 für Wolle durch Scheu vom Skatklud
stahlheber. 2 Kisten Zigarren von N. N. I gold. Ring

von N. N. 1 Kiste Zigarren von Scheid. 2 Kiste Zigarren
von N. N. Zigarrenbeutel von Goerlach. 121 Eier , 7

laschen Wein, 3 Flaschen Saft von Gem. Langendernbach.
Igarrenbeutel von Görlach. 2 Flaschen Saft von Engel»

mann . Johannisbeeren v Herber,Melsbach und Gebr . Simon,'
3 Flaschen Saft von Pros . Fliege!. Wolle von Flügel.
6 Flaschen Saft , Strümpfe und Zigarren von Raht . Wolle
von N. N. 5 M . für Porto von N N. 76 M . für Wolle
gesammelt durch N. N. . « ^

Den Gebern herzlichen Dank, um wettere Gaden rnS-
besondere von Obst- und Fruchtsast bittet 7387

Frau Dr . Wolfs.

gesucht . 7206

Limburger Vereinsdruckerei.
Knecht

für Landwirtschaft mit einem
Pferd sofort gesucht.

Jak. Wenz, Camberg,
7381 Bäckerei u. Wirtschaft.

Tüchtiger

auf sofort gesucht. 7336
Theobald Weibel,

Malermeister,
Werner-Sengerstr. 3.

Wir stellen eine Anzahl

Frauen
für Lagerarbeiten ein.
Mkmr'IA Wmerle.

Abt . Carlshütte,
7375 Staffel a. d. Lahn.

2 gut möbl . Zimmer zu
verm. Pension „Waldhof *,
7397 Parkstrahe 29.

Mangan-
Eisenerzfelder
ges. Angeb. Exp. d. Bl . 7389

gesucht. 7396
Bäckerei Bompei.

Schmiede tu
Taglöhner

gesucht. 739»

Limburg.

Pferd
4jähr ., belgische Zuchtstute, z*
verkaufen. 7394

Untermühle, Limburg.

Ein möbtterteS Zimme»
>u vermieten. Näheres in best

edition. 6830



ärgeres Gehalt zu erhalten . Es ist doch eine Tat.
sacbe dah bei der heutigen Regelung Schuldner
ich nicht nur keine Miihe Sieben , sondern es dl-

rekt verhütet haben, mehr als 1800 M zu Verdis
nen mit der Begründung , es werde ihnen ia doch
der ' über diese Summe hinausgehende Betrag
aanz beschlagnahmt bezw. gepfändet . Dre,elbe Er-
scheinung Würbe auch zu verzeichnen sein, wenn
einfach die Grenze für die Pfändbarkeit des Loh.
nes oder Gehaltes allgemein gleichermaßen erhöht
würde. Es muß dem Schuldner das Interesse an
der Erlangung eines höheren Einkommens erhal-
ten bleiben . Davon hat er selbst, davon hat aber
auch der Gläubiger Nutzen . Es wäre darum sehr
zu wünschen, daß die Vorschläge des Verbandes
kath. kaufm. Vereinigungen Deutschlands bei der
endgültigen Regelung des nichtpfändbaren Lohnes
oder Gehaltes entsprechende Berücksichtigung
fänden . _

Lokales.
Limburg , 3. Juli.

— Großer Familienabend.  Nachdem
der Vorstand der kathol. Bürgergesellschaft Eon-
stantia  seine freundliche Einladung zu dem
morgen abend Punkt 8(4 Uhr stattfiudenden großen
Faniilienabend an die Faniilien seiner Vereins-
Mitglieder , die Familien sämtlicher kathol. Ver-
eine , sowie alle übrigen kathol. Familien der Stadt
im Laufe der Woche einigemal wiederholt hat. der-
öffentlich er im Anzeigenteil des heutigen Blattes
als zugkräftigsts Einladungsmittel das voll-
st ä n d i g e Programm  zu dieser Veranstal¬
tung . Im Mittelpunkt steht der höchst zeitgemäße
Vortrag des Herrn Donidekan . Prälaten Dr.
Hilpisch  über das Papsttum und den
gegenwärtigen Pap  st. Der Domchor bietet
aus seinem geistlichen Liederschatz wirkliche Perlen
der klassischen Musik. Die Zusammenstellung der
Gedichte ist sehr gewählt und vielseitig . Es verdient
volle Anerkennung , daß Fräulein Maria Kretzer
von hier, eine schulgerecht ausgebildete Künstlerin
im deklamatorischen und dramatischen Vortrag , für
diesen Abend ihre Mitwirkung durch Vortrag eini-
ger Gedichte in uneigennütziger Weise zuge-
sichert hat. Sonach darf man mit allem Grund er-
warten , daß das Gebotene den Besuch des Fa-
milienabends recht lohnend macht und daß der Be-
such deshalb auch ein recht zahlreicher  werde.

— Fürs Vaterland gestorben.  In
einem hiesigen Reservelazarett verstarb gestern der
18jähvige KriegsfrekZllige Herrn. Dietr G o d e
aus Bremen an den Folgen eines Ruckenmark-
schusses den er im Laufe des letzten Monats auf
dem westlichen Kriegsschauplatz erlitten hatte.
Ehre seinem Andenken!

^ Unfall.  Herr Bierverleger Schneider
von hier wurde von einem Pferde , das er vor
wenigen Tagen erst erworben hatte , in seinem
Pferdestall derartig stark gegen den Leib getreten,
daß er in schwer verletztem Zustande dem St.
Mneenzhospital zugeführt werden mußte.

Die Abt . II vom Roten Kreuz  be-
absichtigt im Laufe der nächsten Woche wieder
Pakete mit nützlichen Gegenständen an die im Felde
stehenden Limburger zu senden und bittet , die
jetzigen genauen  Adressen bei Frau Dr . Wolfs
(Dr . Wolffstraße) abzugeben.

^ Ein Promenaden - Konzert  wird bei
günstiger Witterung morgen Mittag am Neumarkt
durch die Kapelle des hiesigen Landstiirm -Ersatz-
Bataillons veranstaltet werden.

— Vortrag.  Auf den morgen , Sonntag,
nachmittags 3 Uhr, im kleinen Saale der „Alten
Post " dahier stattfindenden V o r t r ag des Kreis¬
obstbautechnikers Deußer  über : „Die Ver¬
wertung des Beeren ob st es in der
Kriegs zeit"  sei hiermit nochmals hingewiesen.
Besonders die Frauen und Töchter  sind dazu
eingeladen. _

Provinzielles.
Kriegsauszeichnungen.

Durch Verleihung des Eisernen Kreuzes
wurden ausgezeichnet : Kriegsfreiwilliger Georg
A in e n d t aus O b e r l a h n st e i n, Fähnrich
Wery v. L i m o n t und Res. Jak . Steil aus
Niederlahnstein,  Reservist Albert Mohr
aus Isselbach,  Marine -Oberassistenzatzt Dr.
Otto Sommer aus Bad Ems,  Feldwebelleut¬
nant H. Schuss aus Diez,  Unteroffizier Theo¬
dor Meckel aus Langenscheid.

■Skate ri mit den d<?ja m ?brücke

Gerichtliches. j
* Wiesbaden , 2. Juli . Nach zweitägiger Ver¬

handlung des Schwurgerichts  gegen den 38
Jahre alten Malermeister Karl R u ß von hier, der
angeklagt war , in der Nacht vom 10. auf den 11.
Mai vorsätzlich aus seinem Lagerplatz Feuer ange¬
legt zu haben, erfolgte gestern dessen Frei-
sprechung. „ „

* Kochern, 2. Juli . Dem Elsenbahnpraktikanten
Klinge,  der als Schuldiger an dem schweren
Eisenbahnunglück im hiesigen Tunnel am 27. De¬
zember 1913 zu einer Gefängnisstrafe verurteilt
worden war , ist diese Strafe erlassen  wor¬
den, wohl mit Rücksicht darauf , daß er freiwillig
am Kriege teilnimmt u. sich bereits das Eiserne
Kreuz  sowie das Oldenburgische Friedrich
August-Kreuz erworben hat.

Kirchliches.
* Rüdesheim , 2. Juli . Die Primizfeier des

Franziskanerpriesters Antonius Wallen  st ein
O. F . M. nahm einen erhebenden Verlauf . Der
junge Priester wurde am Vormittag in feierlicher
Prozession zur Kirche geleitet , wo er das feierliche
Primizamt hielt . Die Festpredigt hielt der hochw.
Franziskanerpater Fridolin aus Salmünster . Mit
einem feierlichen Tedum und Erterlung des
Primizsegens fand die kirchliche Feier ihren Schluß.

Der neue Lelm der Franzosen im
Schützengraben.

* Weilburg , 2 . Juli . Kreisarzt Medizinalrat
Dr . S cha u s ist nach B e n d z i n in Russisch-Polen
berufen worden.

* Geisenheim , 1. Juli . Der zweite Lehr¬
gang über Gemüsebau und Gemüse-
Verwertung  wurde vom „Nass . Landes -Obst-
und Gartenbauverein " in Verbindung mit der
Landwirtschaftskammer in der Zeit vom 21. bis 23.
Juni von der Kgl . Lehranstalt für Wein -, Obst-
und Gartenbau zu Geisenheim abaehalten . Auch
dieser 2. Lehrgang erfreute sich eines regen Zu¬
spruches^ aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden
waren über 100 Frauen und Männer anwesend,
die mit regem Interesse den Vorträgen und prak¬
tischen Unterweisungen folgten . Annähernd 20
Zweigvereine hatten zu dieser Veranstaltung Ver-
treter entsendet.

ke. Usingen , 2. Juli . Landrat B a c m e i st e r,
der seit 1(4 Jahren das hiesige Landratsamt ver¬
waltet , ist in gleicher Eigenschaft an die Spitze des
von den Russen schwer heimgesuchten Kreises
L a b i a u in Ostpreußen berufen worden.

ht Frankfurt , 2. Juli . Am Riedhof wurde
Mittwoch Nachmittag ein bisher unbekannter 9tad-
!?hrer von einem Zuge der Jsenburger Waldbahn
uberfahren und s o f o r t g e t ö t et . '

iit . Frankfurt , 2. Juli . Nachdem erst am Mon¬
tag Abend in der Mainluststraße ein junges Mäd¬
chen von einem Manne beraubt und dann durch
Messerstiche lebensgefährlich verletzt wurde , über¬
fielen am Mittwoch Abend drei Burschen einen
Kellner in der Alten Mainzergasse . Der junge
Mann wurde schwer mißhandelt und dann seiner
Barschaft in Höhe von 170 Mark beraubt.  Auch
seine sämtliöhn Papiere , auf den Namen Anton
Helff aus Urmitz lautend , nahmen ihm die
Räuber ab.

Wie aus Paris gemeldet wird , hat der Kriegs
minister Millerand  beschlossen , daß nur jene
Linientruppen einen neuen Helm erhalten sollen,
die sich in der Front , in den Schützengräben befin-
den. Das Keppi bleibt auch für die Zukunft die
vorschriftsmäßige Kopfbedeckung der Infanterie,
wenn sie sich hinter der Front befindet . Millerand
sagt, daß gleich zu Beginn des Krieges der hohe
Prozentsatz der Soldaten ausgefallen sei, die durch
Kugeln , Granatsplitter oder Handbomben am
Kopfe schwer verwundet wurden . „Mit primitiven
Hülfsmitteln suchten sich die Soldaten zu schützen,
indem sie in den meisten Fällen im Schützengraben
ihr Keppi durch den blechernen Deckel ihres Eß-
napfes ersetzten, der oft den Schlag der feindlichen
Geschosse milderte , aber bald unbrauchbar wurde."
Der Kriegsminister sagt dann , daß deshalb für alle
Linientruppen im Frontdienst der Helm emgeführt
werden soll/ Da aber dessen Beschaffung eine zu
lange Zeit erfordere, so werde vorläufig ein Stahl-
Panzer in Gebrauch genommen werden , der sich in
das Keppi stecken ließe und vortreffliche Dienste
leisten soll. Denn Versuche hätten ergeben , daß er
in 60 Fällen von 100 einen vorzüglichen Schuß
gegen Kugeln und Schrapnells abgebe, weshalb er
auch von allen Seiten verlangt werde. Man hat
von diesem Kopfpanzer schon 700 000 Stück im
Arsenal von Bourges hergestellt . Sein Anschaf
fungspreis ist äußerst niedrig , er kommt für das
Stück nur auf 35 Zentimes zu stehen. Unterdessen
wird an die Fabrikation der neuen Helme geichrit
ten, die in der Hauptsache aus feldblau lackiertem
Stähl bestehen und ein ungefähres Gewirk von
670 Gramm haben werden . _

Verlangen nach Verlustlisten.
Ciasso, 2. Juli . Die „Stampa " fordert , daß

die Regierung das Volk nicht länger über die er¬
littenen Verluste vollständig im Dunkeln lasse, son-
dern Verlustlisten nach deutschen oder Zahlenan-
gaben nach englischem Dorbilde veröffentliche.

Der Papst und Kardinal Gasparri.
WB . Rom , 2. Juli . Dem „Secolo " zufolge

verehrte der Papst anläßlich seines Namenstages
dem Kardinal Gasparri ein außerordentliches Ge¬
schenk in Gestalt eines kostbaren Brustkreuzes tn
Gold , geschmückt mit sieben Smaragden von be-
trächtlicher Größe und 152 Brillanten . In dem
Begleitschreiben drückt der Papst gleichzeitig rn
schmeichelhaften Worten seine Dankbarkeit aus.
Wie das Blatt hinzufügt , hat das Schreiben große
Bedeutung , denn es beweist, daß das Vorgehen des
Staatsseretärs voll die Billigung des Papstes
findet.

Eine neue Schlacht bei Krasnik?
WB . Berlin,  3 . Juli . (Drahtbericht.)

Die verbündeten Truppen der Armee Linsingen
haben laut Lokalanzeiger an der Gnila -Lipa die
Russen geworfen  und verfolgen sie weiter nach
Osten. Im Abschnitt des Por - und des Wyznicz-
Baches aus den Kampffeldern von Samosz und
Krasnik hat sich eine bedeutende Schlacht
entwickelt.

Revolutionäre Gärung in Indien.
WB . B e r l i n, 3. Juli . (Drahtbericht .) Nach

neuen Meldungen aus Indien wächst die Beweg-
ung gegen England . In Lahore haben sich indische
Truppen der Ueberfuhrung nach Europa wider-
setzt. Sie haben, wie der Lokalanzeiger aus Kon¬
stantinopel erfährt, ihre Offiziere ermor.
d e t, sind aus den Kasernen ausgebrochen und in
die Provinz entkommen , wo toteIc Regr »e-
rungsbeamte gelötet  worden sind.

Italienische Ansprüche.

Der Weltkrieg.
Eine Note des Vierverbands an Serbien und

Montenegro?
Zürich, 2. Julis . Die „Neue Zürcher Zeitung"

vernimmt , daß eine gemeinsame Note des
Vier Verbandes an Serbien und Mon¬
tenegro  wegen der Aktion in Albanien bevor-
ftclyc.

Ein montenegrinischer Abgesandter gab in
London berührende Versicherungen ab ; es steht
aber bombenfest, daß die Montenegriner diesmal
Skutari nicht wieder ohne Schwertstreich heraus¬
geben werden.

Mailand , 2. Juli . Die Besetzung von Skutarr
macht in den römischen politischen .Kreisen einen
tiefen Eindruck. Die italienische Presse ist über die
Vorstöße der Serben und Montenegriner in Alba-
nien wütend . , . .

WB . Berlin , 3. Juli . (Drahtbericht .) Die
Verhandlungen des Vierverbandes wegen der Teil¬
nahme Italiens an der Dardanellen -Aktion
sto cken , angeblich weil Italien als Lohn den B e-
sitzvonganzAlbanien  fordert.

Das engl . Granatenministerium.
WB . London, 2 . Juli . Das Unterhaus nahm

einstimmig den Gesetzentwurf auf Errichtung
eines Munitionsministeriums  an.

Die Griechen in Südalbanien.
Ehiasso, 2 . Juli . (Etr . Frkft .) Eine Meldung

der „Tribuna " aus Antiwari bestätigt , daß zwei
große griechische Banden über Volussa und Luisnu
auf Berat marschieren und die Ortschaften unter¬
wegs besetzen.

Die dienstpflichtigen Belgier in Frankreich.

Gens , 2. Juli . (Etr . Frkft.) Die in Frankreich
vorgenommene Zählung der zu den Fahnen ein-
berufenen Belgier im Alter von 18 bis 35 Jahren,
die einen Bestandteil der Miliz von 1915 bilden,
beträgt 25 000 Manu . Sie werden jetzt auf ihre
Dienstfähigkeit ausgemustert.

Aus Westflandern.
WB . Berlin , 3. Juli !. (Drahtbericht .) Die

Wirkung einer mehrstündigen Beschießung aller
wichtigen militärischen Stellungen der weiteren
Umgebung von Dirmuyden soll in den letzten Ta-
gen verschiedenen Morgenblättern zufolge in um¬
fassenden Rückwärtsbewegungen der
Engländer und Belgier kundgeben.

Die Russentaten in Lemberg.

WB . Berlin , 3. Juli . (Drahtbericht .) Aus
Lemberg wird der Deutsch. Tagesztg . berichtet, daß
die Russen vor ihrem Abmarsch das erzbischöfliche
Residenzgebäude ausgeplündert und verwüstet
haben. Alles werwolle schleppten sie weg . Auch
das Nationalmuseum mitsamt der wertvollen
Bücherei wurde weggeschleppt. Der Museums¬
direktor und viele seiner Beamten wurden verhaf¬
tet und nach Rußland geführt.

Prälaten als Soldaten.
Berlin , 2. Juli . Die „B . Z. meldet aus Wien:

Der „Wiener RvMpost " zufolge haben zwan¬
zig Prälaten  des Heiligen Stuhles die Ein¬
berufung der italienischen Regierung als einfache
Soldaten erhalten . Auch der frühere Unterstaats-
sekretär Kardinal Merry del Val erhielt den Be-
fehl, sofort als einfacher Soldat emzurucken.

Rittmeister Graf Berchtold.
Wien . 2. Juli . (Etr . Frkft .) Der Kaiser em¬

pfing heute den früheren Minister des Aeußeren
Grafen Leopold v. B e r cht o l d in besonderer
Audienz.  Graf Berchtold, welcher kürzlich zum
Rittmeister in einem Dragoner -Reg :ment ernannt
wurde , hat sich den, Monarchen in dieser Eigen-
schast vor seinem bevorstehenden Abgang auf den
italieniischen Kriegsschauplatz vorgestellt . _ _

Dum -Dlim -Geschosst.
WB . Berlin , 3. Juli . (Amtlich.) Die Nordd,

Allg . Ztg . meldet über Du m -Dum- Ge  -
s cho s s e b e i d e n R u s s e n: Bei der Gefangenen.
Vernehmung in Johannisburg sagte am 15. Imst
1915 ein russischer Gefangener vom Regiment
Preobratschenske (Garde) aus : Ich habe gesehen,
daß der Offizier meiner Rotte Oberlutnant
Wauschitsch vcm 15 Patronen die Spitze abgeschnii-
ten und diese selbst verschossen hat. Auch hat er den
Soldaten befohlen , das Gleiche zu tun . Den Befehl
an die Soldaten habe ich selbst gehört . Auch sah
-ich, wie diese Leute die Spitze abschnitten. Dies
kann ich beschwören. Diese Aussagen hat der Ge¬
fangene ohne Zwang und ohne jede Beeinflußung
freiwillig gemacht.

Telegramme»
Die Munitionsfabrik in Marseille explodiert.
(Etr . Bln .) Aus Rotterdam berichtet der „Berl.

Lokalanz.": Eine Explosion zerstörte gestern die
Munitionsfabrik in Marseille,  wo un-
ter 100 Arbeitskräften 80 Frauen beschäftigt waren.
Ein Großfeuer verhinderte die Rettung , nur 10
Schwerverletzte und 4 Frauenleichen konnten ge¬
borgen werden.

Mexiko.
London , 2. Juli . Der Korrespondent der

„Associated Preß " in Mexiko  meldet vom
Dampfer „City of Mexico " unterm 27. Juni , daß
alle Anstrengungen , die Hauptstadt zu neh¬
men,  bisher mißglückt  seien . Die Carranzisten
seien zwar in die Stadt eingedrungen , aber zurück-
geschlagen worden.

Neivyork , 1. Juli . Huerta  wurde auf dem
Weg nach Mexiko von amerikanischem
Militär verhaftet.

Rirchenkalender für Limburg.
6. Sonntag nach Pfingsten , den 4. Juli.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt : um 9(4 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 1% Uhr Christen¬
lehre. Abends 8 Uhr Aloysius -Andacht. — In der
Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang , letztere mit Predigt . Um
9*4 Uhr Militärgottesdienst . Nachmittags 3 Uhr
Herz Mariä -Bruderschaft mit Predigt . — In der
Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen,
letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse . In der S t a d t.
k i r che um 714  Schulmesse . In der H 0 sp 1tal-
kirche  um 7(4 Schulmesse.

Montag , 5 . Juli . Im Dom um 7( 4 Uhr feierl.
Exequienamt für Anna Kratz. Um 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für A. Maria Zimmermann.
Dienstag . 6. Juli In der Stadtkirche um 7(4 Uhr
feierl . Jahramt für Stadtschultheis Franz Grim.
Um 8 Uhr im Dom Exequienamt für den gefalle¬
nen Krieger Wilh . Fachinger . Mittwoch , 7 . Juli.
In der Stadtkirche um 7(4 Uhr Jahramt für
Pfarrer Johann Weber. Donnerstag , 8 . Juli . In
der Stadtkirche um 7(4 Uhr feierl . Jahramt für
Friedrich Müller und Ehefr . Bertha geb. Rompels-
heim . Um 8 Uhr im Dom feierl . Jahramt für
Maria Duchäne. Samstag , 10. Juli . In der
Stadtkirche um 7(4 Uhr feierl . Jahramt für Franz
Friedrich Mahliuger , seine Ehefrau und Angeh.
Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Gott-
frieb Bartz und seine Eltern.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Vereins - Nachrichten.
Kathol . Gesellenverein.  Sonntag den

4. Juli . Die Vereinsversammlung fällt aus . Die
Vereinsmitglieder — aktive und inaktive — werden
dringend -gebeten, mit ihren Angehörigen zu dem
am Sonntag den 4. Juli , abends 8(4 Uhr, in der
„Alten Post " stattfindenden Familienabend sämt¬
licher kathol. Vereine zu erscheinen.

Kathol . Arbeiterverein.  Sonntag.
4. Juli . Die Vereinsversammlung fällt aus . Die
Vereinsniitglieder — aktive und inaktive — werden
dringend gebeten, mit ihren Angehörigen zu dem
am Sonntag den 4. Juli , abends 8(4 ! Uhr, in der
„Alten Post " stattfindenden Familienabend sämt¬
licher kathol. Vereine zu erscheinen.

Kathol . Männerverein „U n i t.a 8".
Zu dem am Sonntag den 4. Juli , abends 8(4 >Uhr,
im Saale der „Alten Post " stattfindenden großen
Familienabend sind die Mitglieder mit ihren
Familienangehörigen freundlichst eingeladen und
mögen sich dieselben recht zahlreich daran beteiligen,

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn-
tag den 4. Juli , nachm. 4 Uhr : Andacht und Ver-
sammlung.

Verein kathol . kaufmännischer Ge¬
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag
den 4. Juli , 4tz4 Uhr : Andacht, danach Verfamrw
lung in der Marienschule.

Kathol . Lehrlings verein.  Sonntag,
den 4. Juli , nachmittags 4(4 , Uhr : Spiele . Abends
(48 Uhr Versa mmlung mit Vortrag.

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 3. Juli ISIS.
fflutWr p. Pfd . M . 1.40 - 0.00 . Eier 1 Stück 14- 0Pf-

Blumenkohl 20 - 50 , Sellerie 10—15, Wirsing 10- 20
Weißkraut 00 - 00 p. St .. Knoblauch 1,80, Zwiebeln 1.00
p. Ko.: Rotkraut 00 p. Stck.; Rüben , gelbe p. Ko. 40—00.
rote 30- 00; Merrettig 20- 30 p Stg -, Aepfel 0- 00.
Rettig 4—6, Endivien 0 —, Kopfsalat 10— 12 p. Stück.
Kohlrabi , oberirdig 5—6. unterirdia , 00 - 00 p. Stck..
Apfelsinen 8—10, Zitronen 8—10, Spargel 00 —0.00 p. Ko,
Erbsen 50—60 , Kastanien 00, Gurken 20 - 60 p. Stück,
Erdbeeren 1.00 —1.40, Kirschen 60 - 90, Stachelbeeren
50 - 60, Heidelbeeren 40—50, Bohnen , schneid 60—80.
Bohnen , dicke 40—50 , Kirschen, sauer 90, Johannisbeeren
50—60, Himbeeren 1.20— 1.40 p. Ko.

Ter Marktmeister : S im rock.
' Wiesbaden , 1. Juli . (Frachtmarkt .) Hafer 00 .00

bis 00.00 M., Richtstroh 2.80- 0.00 M -, Krummstroh 2.00
bis 2.40 M ., Heu 5.40 - 5.50 M per 50 Ko.__

/ Clugil
Waschtu bleicht Stlbetmii fjrurttn tostV Entfernt CacaoJbstrVnte-ettffcciaa,
Bedarf rur Empfehlung ttitengrtssen innen cm.
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Unser

Sommerwaren -Verkauf
i
' ist eine Veranstaltung , welche allgemeines Interesse verdient.

_ __ Olroes © Ziaserbestä &de : , _
mmim » ik  amiiiiiK . sattes. treu.
Gropens. Volks, Frotius, um m mm.

sind auf Tischen ausgelegt und kommen zu S ^ LHLMOLLÄ billigest Pff © iS © H zum Verkauf.

Einige 100 KnabeeMi -Anzügen. Husen,
M u » . trat » m  Hr » sowMn

sind im Preise ganz bedeutend reduziert.

•j| Besichtigen Sie ohne Kaufzwang unsere Läger. 1

k . Oppenheimer &  Co Kimburg.

Obere Grabenstrasse 23, Erster Stock. Obere Grabenstrasse 23.

Sonntag , den 4. Juli in den Sälen der
:: „Alten Post“, abends Punkt8'/- Uhr: ::

Großer Familienabend
PROGRAMM.

i.

aus der Missa brevis v. Palästrina, vorgetrag.v. Dornchor.

1. Begrüßung durch den Vizepräsidenten, Herrn Frz. Krepping.
2. Kyrie,
3. Benedictus,
4.vonrag des Hochwiirtiigsien Herrn Domdekan, Praiaien Br.Hiipisch:

„Das Papsttum und der gegenwärtige Papst “.
5. Papst- und Kaiserlied, gemeinschaftlicher Gesang.
6. Manenlied, gedieht, v. Dr. Frz. Muth, comp. v. Mich. Haller vorgetragen
7 „Ehre sei Gott in der Höhe “, Schlußchor des Weihnachts- 1 vom

Oratoriumsv. Fidelis Müller, Domchor.
II.

8. Gedicht: Und Gott sprach deutsch, vorgetragen von Frl. M. Kretzer.
9 Gedicht : Die deutschen Mütter u. ihre Söhne, vorgetr. v. Frl. A. Gödel.

10. Gemeinschaft!. Lied : Kriegslied Nr. 3 : O Herr, die Feinde toben.
11. Gedicht: a) Ballade von den masurischen Seen, t vorgetragen von

b) Der Vater, J Frl. M. Kretzer.
12. Gedicht: Christus als Führer (Szene vom östlichen Kriegsschauplatz),

vorgetragen von Frl . Josefine Maldaner.
13. Gemeinschaft!. Lied : Ich bin ein Deutscher.
14. Gedicht: Fremdenlegion, vorgetragen von Frl. M. Kretzer.
15. Gedicht : Ein schwerer Tag, vorgetragen von Peter Müller.

Gemeinsamer Schlußgesang: Deutschland, Deutschland über alles.
Wir laden hierzu unsere verehrlichen Mitglieder nebst Angehörigen, die

Familien sämtl. kath. Vereine, sowie alle kath. Familien der Stadt höfl. ein.
Eintritt frei!

Oer Mud der Bürgergesellsebalf„Cortnlia“.
NB. Es wird Bier verabreicht 917

Programm mit Text der gemeinschaftlichen Lieder ist am Saaleingang zu haben.

Du ruhest nun in stillem Frieden,
Den unser Herz im Tod noch liebt.
Ach, viel zu früh von uns geschieden,
Hat tief die Trennung uns betrübt.
Doch lag es in des Höchsten Plan,
Was Gott tut, das ist wohlgetan.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 21.
Juni mein innigstgeliebterMann, der treusorgende
Vater seines Kindes, unser lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Jakob Heibel
Gefreiter d. Marine-Inf.-Regt.Nr.2,11 . Komp.

im Feldlazarett infolge eines Kopfschusses,
welchen derselbe am 20. Juni erhalten hat im
Alter von 29 Jahren.

Wir empfehlen die Seele unseres teuren
Verstorbenen dem hl. Meßopfer der Priester
und dem frommen Gebete der Gläubigen.

Die tieftrauernde Gattin und Kind.
Meudt, Goldhausen, Staudt, Siershahn und

Cottbus.
Das Seelenamt findet Montag,  den 5. Juli

um 61/» Uhr in Meudt statt.

Entrissen bist du uns im Leben
Du lieber Bruder, teurer Sohn
Gott möchte dir den Himmel geben
als treu verdienten ewigen Lohn!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 23.
Juni auf feindlicher Erde unser innigstgeliebter
Sohn , unser guter Bruder, Schwager und Neffe

Willy Kath
Musketier im Inf . Reg. 221, 8. Komp.,

'm blühenden Alter von 21 Jahren.
Die tlesttlmernden Hlnterbllelienell:

Familie Peter Rath.
Langendernbach, Dresden, Frankreich, Ehem-

nitz, Neuwied, den 1. Juli 1915.

Es ist bestimmt in Gottes Kat,
daß man vom liebsten, was mau
hat, muß scheiden.

Nach langer Ungewißheil ward uns durch Kame¬
raden aus französischer Gefangenschaft die Schmer-
zenskunde, daß unser lieber, herzensguter, unvergeß¬
licher Sohn, Bruder und Bräutigam

Max Stillger
Lehrer in Wehen i. T.

Unteroffizier d. R . im Fiis .-Reg . 4 . 80
im Alter von 26 Jahren bei einem nächtlichen Sturm,
angriff am 1. November 1914 durch Kopfschuß
sein Leben fürs Vaterland lassen mußte.

In tiefer Trauer:

Fritz Stillger u. Frau,
Karl Stillger , z. zt. im Felde,
Familie Gustav Starck,

Wehen i. T.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Uimburg , den 2. Juli 1915.

Wer ihn gekannt, wird unsere Schmerz ermessen.

Hetzern. Maschinist»
möglichst gelernter Schlosser , der mit Dampfmaschinen,
Elektromotoren und Batterie verttaut ist , zum sofortigen
Eintritt im Aartal gesucht.  ES kommt nnr ein durchaus
nüchterner Mann in Frage. Angebote durch die Geschäfts-
stelle dieses Blatte» unter 7324 erbeten. '

ioo ia.Denn.Harz»
Mark 3 .25 emps. u. versendet

Fr . Kath . Döppes,
7379 Diezerstr. 16.

WlelleMM
größte Auswahl  bei

V . Komm er,
7186 Neumarkt 7.
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